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"Rn lin, vom 1. Februar. — Se. Majeftät der 
ä 1 2 haben dem Chef der Großherzogl. Badenſchen 
rde emerie, Oberſten v. Beuſt, den Rothen Adler⸗ 
den dritter Klaſſe; dem Chef der Erſten Garde 


vali ) 5 
aliden⸗Compagnie, Hauptmann Laacke, dem Senior 


be deäncheberger Synode, Prediger Krahmer zu 
iu y chippenbeil, den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe 
a Dalethen geruht. 8 a 5 
Akaden Koͤnigs Majeſtaͤt haben die von der Koͤniglichen 
ungsratf der Wiſſenſchaften getroffene Wahl des Regie’ 
mt liede ihrer philoſophiſch⸗hiſtoriſchen Klaſſe durch die 
m Kabinets Ordre vom 3. Januar d. J. Aller- 
den ar zu beftätigen geruht. Auch haben Se. Mejeftät 
angestellt der Haupt⸗Verwaltung der Staats Schulden 
egifte ten Geheimen expedirenden Secretair und erſten 
ve bie Polofuß zum Hofrath zu ernennen und 
Sfählige Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruht. 
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W Ei 
Kniglide au, vom 27. Januar. — Se. Kaiſerlich 
eitens des daleſtat haben, auf desfallſige Vorſtellung 
don War General⸗Feldmarſchalls Fuͤrſten Paskewitſch 
ſtratlonsrat au, und nach dem Vorſchlage des Admini⸗ 
ein eſetzte bs des Königteichs Polen, dem in Warſchau 
Pruͤfun ber Hloriſchen Medizinal⸗Comité, welchem die 
derliehen N er Kandidaten der Medizin obliegt, das Recht 
u, mt dach. Diplome zur ärztlichen Praxis zu ertheis 
chirurgiſche Befolgung der bei der Kaiferl. mediziniſch; 
ſicht beſtehe Akademie zu St. Petersburg in dieſer Hin⸗ 
tordner wen Vorſchriften. Auch haben Se. Maj. 
a) aß ſowohl dieſe, als auch die von dem Eos 
4 auslaͤndiſche Aerzte ertheilten Diplome von 


\ 


Schleiiehe 


orf, und dem evangel. Pfarrer Becker zu Falkenau 


raths und Profeſſors Graff zum ordentlichen 


der ſchweren Erkrankung Sr. 


Nob. 30. Montag den 4. Februar 1833. 


ſämmtlichen Behörden als gültig anerkannt werden, und 
die damit Beliehenen alle Vorrechte der Übrigen Ruſſi⸗ 
ſchen Aerzte genießen ſollen. 3 
Durch Verordnung vom 13ten d. M. haben Seine 
Majeftät dem ehemaligen Senator Kaſtellan Alexander 
Colonna Walewski den Titel eines Grafen des Koͤnig⸗ 
reichs Polen verliehen, mit der Beſtimmung, daß dieſer 
Titel nach dem Ableben des damit Beliehenen, wenn 
derſelbe keine männliche Nachkommen hinterlaͤßt, auf 
feine Brudersſoͤhne Nikolaus und Konrad Walewskt und 
auf deren geſetzliche Nachkommenſchaft in gerader Linie 
uͤbergehen ſoll. > 
Der Adminiſtrations-Rath des Königreichs hat durch 
Verordnung vom 22ſten d. Mts. den außerordentlichen 
Staats, Referendar Anton Siennizki, bisherigen Praͤſi⸗ 
denten der Ober-Rechnungs-Kommiſſion, zum Praͤſidenten 
der Central-Liquidations Kommilfion, und den Staats; 
Referendar Karl Wierzbolowski, ſo wie den Beamten 
bei der Regierungs⸗Kommiſſion der Finanzen, Johann 
Ciechanowski, zu Naͤthen dieſer Kommiſſion ernannt. 


Defterreid 


— Se. K. K. apoſtol. 
aͤrztlichen Berathungen bei 
Majeftät des fuͤngern Koͤ⸗ 
nigs von Ungarn und Kronprinzen der übrigen Oeſter⸗ 
reichiſchen Staaten im verfloſſenen Monate beigezogenen 
Doctor der Mediein, Dominik von Vivenot, in gnaͤdig⸗ 
ſter Würdigung feiner hierbei ſich erworbenen beſondern 
Verdienſte, eine mit Allerhoͤchſtihrem Namenszuge in 
Brillanten gezierte goldene Tabatiere durch Allerhoͤchſt⸗ 
ihren Oberſt⸗Kaͤmmerer, Grafen von Czernin, übergeben 
zu laſſen geruht. ki 

Ebendaher, vom 30. Januar. (Privatmitth.) — 
Der Courterwechſel zwiſchen Konſtantinopel, Wien, Paris 


Wien, vom 26. Januar. 
Majeſtaͤt haben dem zu den 
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und London, iſt gegenwaͤrtig beſonders lebhaft; ſeit zehn 
Tagen find mehrere Touriere von Konſtantinopel hier 
durchgekommen, und gleich viele dahin abgegangen. 


Trieſt, vom 15. Januar. — Der Oeſterreichiſchen 
Handelsbrigg Pericles, Kapitain Boscovich, die am 
13. Januar hier einlief, war am 8. Januar außerhalb 
der Iſole Groſſe dem nach Griechenland beſtimmten 
Convoi mit Koͤnigl. Baieriſchen Truppen begegnet. Es 
ſetzte ſeine Fahrt mit ſchwachem Weſtwinde fort. 


Deut ſchland. 

Dresden, vom 27. Januar. — Nachdem der heu⸗ 
tige Tag zu der feierlichen Eröffnung der Staͤnde⸗Ver⸗ 
ſammlung feſtgeſetzt worden war, begaben ſich die Mit⸗ 
glieder derſelben heute früh gegen 9 Uhr in die hieſige 
evangeliſche Hof⸗Kirche. Gleich nach beendigtem Gottes⸗ 
dienſte verſammelten ſich die Abgeordneten beider Kam⸗ 
mern im Koͤnigl. Schloſſe, und zwar in den drei Vor⸗ 
zimmern Sr. Majeftät des Hoͤchſtſeligen Königs, von 
wo ſie gegen 11 Uhr in den Landtags Eroͤffnungs⸗Saal 
eingeführt wurden. Die Präfidenten, deren Stellver⸗ 
treter und die Secretarien der beiden Kammern traten 
in die, den Thron umgebenden, Schranken ein, die der 
erſten Kammer rechts, und die der zweiten Kammer 
links vom Throne aus. — Die uͤbrigen Abgeordneten 
nahmen, inwiefern ſie der erſten oder zweiten Kammer 
angehörten, rechts oder links außerhalb der Schranken 
ihre Platze ein. — Hierauf erhoben ſich Se. Koͤnigl. 
Majeſtät und Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Mitregent, 
begleitet von Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Maximilian 
und Sr. Koͤnigl. Hoheit dem Prinzen Johann, und 
unter dem Vortritr ſaͤmmtlicher, zu dieſer Feierlichkeit 
erſchienenen Civil-, Militair- und Hof-Beamten, zum 
Throne. Nachdem auch die ſaͤmmtlichen Herren Staats: 
Miniſter und das diplomatiſche Corps, ſo wie auch der 
Hofſtaat, die Ihnen beſtimmten Stellen eingenommen 
hatten, geruhten Se. Majeſtaͤt der König vom Throne 
herab folgende Worte an die verſammelten Stände zu 
richten: „Daß mir noch im hohen Alter die Freude 
zu Theil wird, Sie, meine Herren, als die neu erwähl, 
ten Vertreter meines Volkes, um mich verſammelt zu 
ſehen, und vereinigt mit Ihnen für des Landes Wohl 
wirken zu koͤnnen, das zaͤhle ich unter die günftigfien 
Ereigniſſe meines Lebens. Moͤge Gott Ihre Bemuͤhun⸗ 
en mit Erfolg ſegnen. Was ich ſonſt von dieſem 
Endtag wuͤnſche und hoffe, das wird Ihnen mein Mi⸗ 
niſter mittheilen.“ — Demnächft hielt der Staatsmi⸗ 
niſter v. Lindenau folgende Rede: „Mit Zufriedenheit 
und Zuverſicht ſehen Se. Königl. Majeſtaͤt und des 
Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit die Staͤnde des 
Landes nach Maßgabe der neuen Landes⸗Verfaſſung um 
ſich verſammelt und finden eine Ihnen wohlthuende 
Beruhigung darin, mit den achtbaren Männern, die 
das öffentliche Vertrauen und die Verfaſſung zum wich⸗ 
tigen Amte der Volks Vertretung berief, über des Lan⸗ 
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des Wohlfahrt berathen und beſchließen zu koͤnnen. — 
Duͤrfen am heutigen Tage die verdienſtvollen Leiſtungen 
der vorigen Staͤnde um ſo weniger mit Stillſchweigen 
uͤbergangen werden, als die Wohlthat unſerer jetzigen 
Verfaſſung und Volksvertretung nur mit deren Bei 
ſtimmung gelingen, nur aus ihrer freiwilligen Entſagung 
auf hergebrachte Rechte, die wichtigen Befugniſſe der 
neuen Staͤnde hervorgehen konnten, und muß ſona 
deren Andenken in die Weihe des heutigen Tages ehren“ 
voll verflochten werden, fo haben Se. Koͤnigl. Maſeſtat 
und des Prinzen Mitregenten Koͤnigl. Hoheit es doch 
als eine beſondere Gunſt des Himmels dankbar aner“ 
kannt, daß es Ihrer Regierung gelang, eine Verfaſſung 
und wahre Volksvertretung hervorzurufen, die auf Ver 
trag und freier Wahl beruhend, das Gluͤck und Wohl 
des Staates dauernd zu verſichern verſpricht. — DIE 
aus den Arbeiten des letzten Landtages hervorgegangene 
Verfaſſungs Urkunde hat Unſerer Staats- Verwaltung 
eine neue Grundlage gewaͤhrt. Allein iſt auch damit 
und mit den ſeitdem erſchienenen Geſetzen über Städte" 
Ordnung und Frohn-Abloͤſung ein großer Vorſchritt zum 
Beſſern geſchehen, fo bleibt dagegen die ſchwere Aufgabe 
zu loͤſen uͤbrig, den Geiſt und Sinn der Verfaſſung 
auf das geſammte Staatsleben uͤberzutragen und dara 
das Wohlbefinden der Geſammtheit hervorgehen zu laſſen, 
— Leichtſinn und Thorheit würde es ſeyn, die volltän 
dige Loͤſung dieſer Aufgabe von einem Jahre, von einem 
Landtage erwarten zu wollen, da die wahre Wohicha 
der Verfaſſung weniger von einzelnen Geſetzen und In— 
ſtituten, als vielmehr davon abhängig iſt, daß kuͤnftig 
jeder Staatsbuͤrger verfaſſungsmaͤßig wirkt und handelt , 
und eines jeeden Bildung, vom Kinde bis zum Man- 
nesalter nur dieſe Richtung nimmt. — Allein allemal 
wird dieſer Landtag eine ganz eigenthuͤmliche Wichtigkeit 
dadurch erhalten, daß er das große Werk beginnen und 
das neue Gebäude fo feſt, ruhig und vernunftgemaͤß ber 
gruͤunden muß, damit jede kuͤnftige Verſammlung nur 
darauf fortzubauen habe, um zu dem hoͤchſten Ziel des 
Staates, dem allgemeinen Volksgluͤck zu gelangen, — 
Neue Geſetze und neue Behoͤrden werden erforderlich, 
um die kuͤnftige Rechtspflege und Verwaltung im Sinne 
der Verfaſſung umzugeſtalten, und es werden zu dieſem 
Behuf aus den einzelnen Miniſterien dem verſammelten 


Landtag zahlreiche Mittheilungen zugehen. — Zur Sicher? 


heit des Rechts bedarf das Vaterland umfaſſendere Ger 
fetzbuͤcher ſowohl uber das Civil- als Kriminal-Recht, 
und zur Gewährung einer ſchleunigeren und wohlfeileren 
Rechtpflege einer Reviſion der Gerichts-Ordnungen. Die 
Zeit ſeit dem Schluß der letzten Landes -Verſammlung 
war zu kurz, und die in Folge der Verfaſſung und der 
Behoͤrden Veranderung eingetretenen Gefchäfte zu zahl 
reich und zu dringend, um hierin weitere Vorſchritte 
zu thun. Die Staͤnde werden jedoch aus dem vor’ 
legenden Budget entnehmen, daß hiermit unverzuͤglich 
begonnen werden ſoll. — Dagegen werden zur Ausfuͤh⸗ 
rung der in der Verfaſſungs-Urkunde bereits angedeule“ 


$ 
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un Definntungen zur Abhuͤlfe mancher Gebrechen und 
er Beton verfchiedener Lücken in der Rechtspflege 
ei erichts » Verfaflung unter anderem Entwürfe zu 
ge über die Verhaͤltniſſe der Civil⸗Staatsdiener, 
Geri ufhebung und Einſchraͤnkung der privilegirten 
le zur, uͤber den Inſtanzenzug ſowohl in Civil 
riminal⸗Sachen, uͤber Kompetenz. Verhältniffe zwi 
en Verwaltungs⸗ und Juſtiz⸗Behoͤrden vorgelegt wer⸗ 
Die Regierung wird Ihnen Vorſchlaͤge über 
— ige Organiſation der Patrimonial⸗Gerichte und 
5 erbeſſerung der Kriminals Gerichtsbarkeit, wegen 
hrerer Abaͤnderungen in den Vorſchriften des Straf; 
Lehn ee, ſo wie zur Erleichterung der durch den 
und 6. Nexus entſtehenden Schwierigkeiten mittheilen, 
iu eff auch im Verlauf des Landtags, Geſetz⸗Entwuͤrfe 
Dorfen Wechſel⸗Ordnung und einer Erecutions,Ordnung 
g gen zu konnen. — Eine zeitgemaͤße Umgeſtaltung 
voti evangeliſchen Kirchen Verfaſſung war bereits am 
m 55 Landtag, von einem Theil der Saͤchſiſchen Geift 
"rag erbeten worden, und da ſich das Beduͤrfniß 
ben ſolchen nicht verkennen läßt, auch bereits in ande, 
geſchstoteſtantiſchen Ländern Vorſchritte in dieſem Sinne 
9 fo find die Anſichten der geſammten Saͤchſi⸗ 
Er Geiſtlichkeit über dieſen wichtigen Gegenſtand er⸗ 
fe ert worden, und es werden deren Reſultate, ſobald 
11 vollſtaͤndig vorhanden find; mit chunlichſter Beſchleu⸗ 
nigung bearbeitet werden, um ſolche, wo möglich, den 
theifer elammelten Ständen zu weiterer Erwägung mits 
{eig n zu können. — In Veranlaſſung der bereits 
üherhin ſtaͤndiſcher Seits wegen des Mandates vom 
Februar 1827 gemachten Erinnerungen, haben ſo⸗ 

N wegen einer zu gegenſeitiger Beruhigung gereichen, 
re Beſtimmung der Verhältniffe zwiſchen evangeliſchen 
i katholiſchen Glaubensgenoſſen, als über die Feſt⸗ 
Me angemeſſener Normen für die Ausübung des 
ire Stante über die katholiſche Kirche zuſtehenden juris 
Nein sacra, neue Eroͤrterungen ſtattgefunden, über 
aa Ergebniſſe das ſtändiſche Gutachten und Erflä; 
mußt zu erwarten iſt. — Eine beſondere Aufmerkſamkeit 
= der Landes- Univerſität und den Volksſchulen ge; 
oo et werden, da beide eine neue Geſtaltung und 
hüten Huͤlfsmittel erfordern, wenn fie anders ihrem 
ing Zweck eines Bildungsmittels für Kind und ng, 
ep guten und nuͤtzlichen Staatsbürger genugend 
* es ſollen. — Damit aber Kirche und Schule, 
mögen rundpfeiler der menſchlichen Geſellſchaft, gedeihen 
et müͤſſen auch deren Diener gegen drüdende Nah: 
ungsſorgen, deren Nachgelaſſene gegen Nothſtand ver, 
zewöh und zu beiderlei Zweck die erforderlichen Mittel 
Vorzulen werden. — Aus der den getreuen Ständen 
2 Uederſicht der geſammten Staats⸗Einnahme 
deugn usgabe, werden Selbige die befriedigende Ueber⸗ 
— 5 a entnehmen, daß alle Beduͤrfniſſe der Verwal⸗ 
10 Ae Schulden⸗Verzinſung und Tilgung, durch die 
Hs en Abgaben ausreichend gedeckt werden koͤnnen. 
zeſonderer Geſetz-Entwurf über die Verwaltung 
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des Staatsſchulden⸗Weſens, wird, nach Anleitung des 
107. $. der Verfaſſungs⸗Urkunde den Ständen vorges 
legt, damit eine ſtrenge Erfüllung aller gegen die 
Staats-Glaͤubiger obhabenden Verbindlichkeiten und ſo⸗ 
mit eine neue Befeſtigung des Staats- Kredits bezweckt 
werden. Vorzugsweiſe wichtig und einflußreich für die 
geſammte Staats⸗ Verwaltung iſt aber die der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Begutachtung vorzulegende Bearbeitung eines neuen 
Syſtems der indirekten Abgaben, wodurch viele der zeit⸗ 
herigen abgeſchafft, der innere Verkehr erleichtert, die 
Verwaltung vereinfacht, und die gleiche Beſteuerung 
eines Jeden im Verhaͤltniß ſeines Verbrauchs bezweckt 
werden ſoll; auch wird damit der Uebergang und An⸗ 
ſchluß des Königreichs Sachſen an einen größeren Deut⸗ 
ſchen Zoll: und Handels Verein vorbereitet, und es wer⸗ 
den über die Moͤglichkeit und die Bedingungen, wie 
ein ſolches für Deutſchland überhaupt, und für Sachſen 
insbeſondere, erwuͤnſchte wichtige und erfolgreiche Reſul⸗ 
tate wirklich ſich erreichen laſſen dürfte, den verſammel⸗ 
ten Ständen befondere vertrauliche Mittheilungen ge 
macht werden. Mit diefem neuen Syſtem der indirek⸗ 
ten Abgaben ſteht die direkte Beſteuerung der Gewerbe 
und der Perſonen in zu naher Verbindung, als daß 
nicht darüber ein Gefeß-Entwurf vorgelegt werden muͤßte. 
Eine gruͤndliche Umgeſtaltung der übrigen direkten Ab⸗ 
gaben und die damit in nothwendigem Zuſammenhang 
ſtehende Aufhebung aller Real- Befreiungen erfordert zu 
viel Zeit und koſtſpielige Vorarbeiten, um darüber ber 
reits jetzt einen durchgreifenden Antrag an die verſam⸗ 
melten Stände bringen zu koͤnnen, und die Regierung 
muß ſich vorerſt darauf beſchraͤnken, den Weg zu einer 
Umgeſtaltung und Verminderung aller Grund⸗Abgaben 
anzudeuten und darüber das ſtaͤndiſche Gutachten zu er⸗ 
warten. Eine neue Bearbeitung des StempelGeſetzes, 

die bei früheren ſtaͤndiſchen Verſammlungen ſchon oft 
zur Sprache gekommene Veranderung des Muͤnzfußes 
nebſt einer angemeſſenen Werthbeſtimmung der Kaſſen⸗ 
billets, manche wegen Verzͤußerungen des Staats⸗Gutes 
zu erlaſſende Beſtimmungen, die Abſchaffung einiger 
auf frügere nicht mehr beſtehende Verhältniſſe der König: 
lichen Jagden, Bezug habende Leiſtungen und die bereits 
am vorigen Landtag angekündigte Aufhebung des Ober⸗ 
Steuer Kollegiums und eine dadurch nothwendig wer⸗ 
dende veränderte Einrichtung für die Erhebung der 
direkten Abgaden, werden zu beſonderen Eröffnungen 
Veranluſſung geben. — Fur die eigentliche innere Der; 
waltung wurden durch die nothwendige Vervollſtaͤndigung 
der Verfaſſungs Urkunde und die Begrundung oder 
Umgeſtaltung ſo mancher im Geiſt der Letzteren liegen⸗ 
den Einrichtungen, mehrfache Arbeiten erfordert, mit 
denen die betreffenden Behoͤrden im Laufe des vergan⸗ 
genen Jahres unablaͤſſig beſchaͤftigt waren. Die Mehr⸗ 
zahl dieſer Arbeiten iſt vollendet oder der Vollendung 
nahe, ſo, daß theils mit heutigem Tag, theils im wei⸗ 
teren Verlauf des Landtages, mehrere wichtige, die Vers 
vollkommnung des innern Staatslebens bezweckende Ge⸗ 
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genſtände den verſammelten Staͤnden vorgelegt und dazu 
der ſtaͤndiſche Beirath und Beiſtimmung erfordert wer⸗ 
den kann; namentlich gehören hierher Vorſchlaͤge und 
Geſetz Entwürfe: „über Staats⸗Angehoͤrigkeit und Staats⸗ 
Bürgerrecht; über Landtags⸗Gewerbe,Landgemeinde⸗ und 
Geſinde Ordnung; neue Geſteltung der Vrandverſiche⸗ 
rungs⸗Anſtalt; Zuſammenlegung der Grundſtuͤcke; Er⸗ 


richtung von AdminiſtrativMittelbehoͤrden; Organiſation 


der untern Medieinal⸗Behoͤrden; Wahl der Vertreter 
des Fabrik und Handelsſtandes.“ — Zur Vorbereitung 
eines Geſetzes uͤber Preſſe und Buchhandel im Sinne 
des 35. $. der DVerfaflungs Urkunde wurden bereits 
früher entſprechende Anträge am Bundestage dieſſeits 
gemacht; da aber hierauf ein Beſchluß noch nicht ev; 
folgt iſt, ſo findet ſich die Regierung vorerſt auch außer 
Stande, den: Ständen eine diesfallſige Mittheilung 
machen zu koͤnnen. In Gemaͤßheit der in der Ber: 
faſſungs⸗Urkunde enthaltenen Beſtimmungen wurden die 


Ober⸗Lauſitzer Verhaͤltniſſe durch beſondere Verhandlung 


feſtgeſtellt, und darüber unter Vorbehalt Allerhoͤchſter 
und Hoͤchſter Genehmigung eine Uebereinkunft abges 
ſchloſſen, die ſtaͤndiſcher Eroͤrterung unterliegen wird. 

f 8 (Beſchluß folgt.) 


5 Münden. vom 23. Januar. — Die Allg. Zeit. 


und andere Blätter theilten aus Franzoͤſiſchen Journalen 
ein Paar Schreiben aus Nauplia mit, worin in Ber 
ziehung auf den Kaiſerl. Ruſſiſchen Admiral Ricord be⸗ 
hauptet wird, daß ihm die Praͤſidentſchaft Griechenlands 
angetragen worden und daß die Admirale Frankreichs 
und Englands ihm dazu Gluͤck gewuͤnſcht haͤtten. Die 
dahier eingegangenen neueſten Nachrichten aus Sriechens 
land ſprechen mit keiner Sylbe davon und man darf 
daher die oben erwähnten Angaben für durchaus unbe: 
gruͤndet halten. 


ihre Fi 


Paris, vom 23. Januar. — Der Miniſtre⸗Rath 
verſammelte ſich geſtern bei dem Marſchall Soult, der 
wegen der am Fuße erhaltenen Kontufion noch immer 
das Zimmer hüten muß. 

Der Bericht des Großſiegelbewahrers enthaͤlt folgende 


intereſſante ſtatiſtiſche Notizen über die Kriminal- Ger 


richtspflege in Frankreich fuͤr das Jahr 1831. Die 
Aſſiſenhöͤfe des Reiches haben in dem genannten Jahre 


(mit Ausſchluß der politiſchen und Preß- Vergehen, für 


welche weiter unten die Angaben beſonders erfolgen) 
über 5850 Anklagen eutſchieden, worunter 5340, wobei 
beide Parteien zugegen waren, und 510, wobei die be, 
klagte Partei ſich nicht geſtellt hatte; die erſteren um: 


faßten 7606 Individuen, die letzteren 672; im Ver⸗ 


gleiche zu dem Jahre 1830 ergeben ſich 126 Anklagen 
und 527 Angeklagte mehr. Von den 5340 Anklagen, 
wobei beide Parteien anweſend waren, betrafen 4019 
Verbrechen gegen das Eigenthum und 1321 Verbrechen 


zu ihrer Bevoͤlkerung lieferten 


gegen Perſonen; das Verhältniß der letzteren zu den er, 
ſteren war alſo 27: 100. Vergleicht man die Anzahl 
der Angeklagten, die ſich geſtellt man, mit der Bevolke⸗ 
rung des ganzen Königreichs, fo findet man einen Am 
geklagten auf 4287 Einwohner; im Jahre 1830 war 
dies Verhoͤltniß 1: 4576. In fuͤnfundzwanzig Depar⸗ 


pr: 


2 
. 
4 


4 


A 
r 


tements iſt jene Durchſchnittszahl uͤberſchritten worden; 
obenan ſtehen unter ihnen die Departements der Seine, 


der Oſt⸗Pyrenaen und Korſika, als diejenigen, in denen 


die Anzahl der Angeklagten im Verhaͤltniß zu der Be 
voͤlkerung am groͤßten war; es kam nämlich im Seine 


Departement 1 Angeklagter auf 1040 Einw., in Kor- 


ſika 1 auf 1376, in den Oft, Pyrenaͤen 1 auf 1390. 
Die gerinafte Anzahl der Angeklagten im Verhaͤltniß 


5 die Departements des 
Wasgaus und der Niedern Loire; im erſteren kam 


1 Angeklagter auf 11,371 Einw., in letzterem 1 auf 


12,371. Unter den vor Gericht erſchienenen Angeklag⸗ 
ten befanden ſich 6380 Maͤnner und 1226 5 
16 Frauen auf 100 Männer; im Jahre 1830 war dies 
Verhältniß 19: 100. Das Verhaͤltniß der Frauen zu 
den Männern war verſchieden nach der Natur der Ver 
brechen: bei den Verbrechen gegen Eigenthum ſtellte es 
ſich auf 18: 100, bei denen gegen Perſonen nur auf 
11: 100. In Bezug auf das Alter find die Angeklag⸗ 
ten in folgender Weiſe eingetheilt: 127 waren noch 
nicht 16 Jahr alt, 2351 ſtanden zwiſchen 16 und 25 
Jahren, 2685 zwiſchen 25 und 35 Jahren, 2443 hat⸗ 
ten das Alter von 35 Jahren uͤberſchritten; es hatten 


alſo von 100 Angeklagten 33 noch nicht das 25ſte Le 


bensjahr erreicht; 35 waren 25 bis 35 Jahr alt, und 
nur 32 ſtanden zwiſchen 35 und 80 Jahren. Die 


5 An 


Zahl der Angeklagten unter 21 Jahren iſt fortdauernd 


im Abnehmen; ſie betrug im Jahre 1829 1343, im 
Jahre 1830 1275 und im Jahre 1831 nur 1248. 
Von den 7606 erſchienenen Augeklagten waren 4280 


unverheirathet und 3308 verheirathet oder Wittwer. 


4600 Angeklagte konnten weder leſen, noch ſchreiben, 
2047 konnten beides nur unvollkommen, 767 konnten 
fertig leſen und ſchreiben, 190 hatten höheren Unter— 
richt genoſſen; von 100 Angeklagten konnten alſo 60 


nicht leſen. In zwoͤlf Departements, worunter die des N 


Ober- und Nieder Rheins und der Seine, konnte die 
Hälfte der Angeklagten wenigſtens leſen, in neun andern 


entbehrten aber über vier Fünftel der Angeklagten alles 
Von den 7606 erſchienenen Angeklagten, 


Unterrichts. 
welche die Aſſiſenhoͤfe zu richten hatten, wurden 3508 


freigeſprochen und 4098 verurtheilt, und zwar 108 zum 
Tode, 211 zu lebenslaͤnglicher Eiſenſtrafe, 949 zur 


Eiſenſtrafe auf beſtimmte Zeit, 888 zum Gefaͤngniß, 
1 zur Brandmarkung, 2 zur Verbannung, 1 zur Depor⸗ 
tation, 1910 zu zuchtpolizeilichen Strafen. Von den 


108 zum Tode Verurtheilten find unr 25 hingerichtet 


worden; den andern wurde durch die Gnade des Königs 
eine Milderung der Strafe zu Theil. — Was die Be 
tiſchen und Preßvergehen anlangt, jo wurde im Jahre 


a Über 671 Vergehen dieſer Art von fämmtlichen 
= Fahr erkannt. Dreizehn Departements boten 
* Vergehen dieſer Klaſſen dar, namlich die De 
tg der Aisne, der Somme, der Charente, von 
Ape a, der Ober, Alpen, der Correze, der Creuze, des 
8 8 des Wasgau, der Haiden, des Allier, des 
5 und der Obern⸗Loire. Jener 671 Vergehen 
e n 1038 Perſonen angeklagt, davon wurden 802 
nan prochen, 16 zu Geldſtrafen und 220 zum Ge⸗ 
Are verurtheilt; 540 dieſer Vergehen waren politi⸗ 
* 131 betrafen die Preſſe; von den letzteren wurden 
hofe 8, alſo faſt über drei Fünftel, von dem Aſſiſen⸗ 
gelle es Seine⸗Departements erkannt, der unter 120 An: 
da zer 94 frei ſprach. — Die Zuchtpolizei⸗Gerichte 

in zu im Jahre 1831 uber 161,019 Prozeſſe erkannt, 
Pro enen 254,738 Angeklagte ſigurirten; alſo 21,984 
See und 44,047 Angeklagte mehr als im J. 1830. 
an reich zählte im Jahre 1831 128,268 Geſchworne, 
42 . ſich 99,728 Waͤhler, 5861 penfionirte Offizier, 
und Elcom, Koͤnige ernannte Beamte, 4154 Doktoren 
der grcentiaten der beiden Fakultäten des Rechts und 
Dino fenfchaften „ 4282 Doktoren der Medizin, 449 
Ser glieder und Korreſpondenten des Inſtituts und an⸗ 
bach gelehrten Geſellſchaften, 5932 Notare und 3620 

l Ken befteuerte Bürger befanden, die in einigen Depar⸗ 
un MS außer den Wählern auf die Geſchwornen⸗Liſten 

dn dacht werden mußten, um die geſetzliche Anzahl von 
. 9 zu machen. 
hu as Kriegsminiſterium iſt beſchäftigt, Kontrakte Be⸗ 
eb der um Paris herum zu errichtenden Beſeſtigungen 
a ließen. Genie; Offiziere find beauftragt worden, 
€ die Preife mit den Lieferanten ſich zu benehmen. 
FR s iſt in der That etwas auffallend, daß man ſich in 

N 5 a Augenblick, wo das Miniſterium des Friedens fo 
Pag zu ſeyn ſcheint, ſo eifrig mit der Befeſtigung von 
Mbäftige aller größeren Städte des Königreichs bes 


ee Journale verkünden, daß der Herzog v. Orleans 
—.— chſt eine Erzherzogin von Oeſterreich heirathen 

— und schon treffe man in den Menus plaiſirs die 
voreilig. ungen zu der Feier. ) 
gen Es iſt wahr, daß man zu Wien Unterhands 
herzo 45 jenem Zwecke angeknuͤpft hat; allein der Erz 
s Karl, deſſen Tochter der Gegenſtand der Wünfche 


anders verheir 
Geſchmacke i 

Wucher, 5 
n komme, um ſeiner Tochter vorgeſtellt zu werden, 


5 
cn etwas in : 
derſpreche. Ehe Betreff der vorgeſchlagenen Verbindung 


ne, im Nouvelliste: „150 Polen aus dem 
ſich na 0 Luton haben dieſe Stadt verlaſſen, und 
N f don und Beſangon gewandt. Einige unter 


Dieſe Nachrichten ſind 
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ihnen, angeſchuldigt, zu Lyon Unruhen haben anzetteln 
zu wollen, find verhaftet worden. Den übrigen ſtellt 
man nach. 

Der Moniteur meldet heute ebenfalls die Niederlage 
des Groß⸗Weſirs bei Konieh (Iconium) und fuͤgt zu 
den daruͤber bekannten Notizen noch folgende hinzu: 
„Außer dem Groß: Wefir wurde eine große Anzahl von 
Paſcha's, unter ihnen der Paſcha von Konieh und 
Bosnak Ali Paſcha, gefangen genommen. Die vor der 
Schlacht 30,000 Mann ſtarke Aegyptiſche Armee ſcheint 
bedeutende Verluſte erlitten zu haben, und man hat 
noch nicht erfahren, daß fie vorwärts gerückt ware. 
Was die Ottomaniſche Armee betrifft, ſo waren Mehe⸗ 
med Paſcha und Achmet Paſcha, der Erſtere in Ak⸗ 
Scherh, der Andere in Eski⸗Scherh geblieben, um die 
Truͤmmer derſelben zu ſammeln. Die Pforte ſandte 
ihrerſeits alle disponibeln Rekruten nach Aſien und der 
Seraskier war im Begriff, ins Feld zu ruͤcken. Es 
ſcheint, daß gleichzeitig die Tuͤrkiſche Regierung daran 
dachte, einen Agenten nach Alexandrien zu ſchicken, um 
mit Mehemed Ali zu unterhandeln, und man verſicherte, 
daß nach der Schlacht bei Konieh zwiſchen dem Groß: 
Weſir und Ibrahim Paſcha Unterhandlungen in demſel⸗ 
ben Sinne ſtattgefunden hätten.’ — Das Journal 
des Debats enthält ein Schreiben des Profeſſor Jo- 
mard, der mit den Verhaͤltniſſen in Aegypten genau 
bekannt iſt, und worin dieſer den Vice⸗Koͤnig Mehemet 
Ali gegen die von dem Moniteur Ottoman erhobenen 
Anklagen zu rechtfertigen ſucht. 

Der Temps bemerkt uͤber die Folgen der Niederlage 
des Groß⸗Weſirs bei Konieh: „Pruͤft man das Strer 
ben des Paſcha von Aegypten näher, jo wird man ſich 
leicht uͤberzeugen, daß er keinen Anſpruch darauf macht, 
die Stelle Mahmuds einzunehmen, ſondern daß er die⸗ 
ſen nur zu einem fuͤr Aegypten vortheilhaften Frieden 
zwingen will. Der Paſcha hat mit dem Scharfblick, 
durch den ſeine Politik ſich auszeichnet, den Unterſchied 
zwiſchen dem Tuͤrkiſchen und Arabiſchen Stamme aufge⸗ 
faßt, in dieſer Stammverſchiedenheit den Keim zu zwei 
Reichen erkannt und halb mit Liſt, halb mit Gewalt, 
und fein ganzes Streben während feiner langen Verwal⸗ 
tung auf dieſes Ziel richtend, die Provinzen erobert, in 
denen der Arabiſche Stamm herrſcht. Mehemed Ali 
fand in den Arabern ein längft an das Joch gewoͤhntes 
Volk; er pflegte einige von den Franzoſen in Aegypten 
geſaͤeten Keime der Eivilifation, und jeßte die von Kle⸗ 
‚ber begonnenen Verſuche, militalriſche Disciplin einzu⸗ 
fuͤhren, fort. So ſchuf er ſich eine Armee, eine Marine 
und eine auf dem Regierungs Monopol beruhende In⸗ 
duſtrie. Mahmud machte dieſelben Verſuche, vielleicht 
mit weniger Klugheit, aber mit mehr Aufopferung. 
Der Boden für die Verſuche war bei Beiden verſchie⸗ 
den und darin liegt das Geheimniß des Widerſtandes, 
den der Sultan ſelbſt im Divan findet. Der Paſcha 
von Aegypten würde in der Türkei an denſelben Hin⸗ 
derniſſen geſcheitert ſeyn. Er weiß, daß die ſeiner Ar⸗ 
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mee entgegen kommenden Einwohner die Reform haſſen, 
und er, der in Kairo ſelbſt ein Reformer iſt, ſtuͤtzt ſich 
in der Tuͤrkei auf die Feinde der Reform, auf die 
Ueberreſte der Janitſcharen und die unzufriedenen Ule⸗ 
mas. Alle dieſe Elemente der Empoͤrung, die er jetzt 
zu ſeinem Vortheile benutzt, wuͤrden ſich aber ebenfalls 
gegen ihn kehren; die Ulemas wuͤrden die Reform ver 
wuͤnſchen, von wem fie auch kommen möge und Mehe⸗ 
med Ali würde ſich alſo ſchwaͤchen, wenn er Konſtanti— 
nopel beſitzen wollte; ſeinem Intereſſe iſt es angemeſſe⸗ 
ner, daß der Sultan noch ferner mit der eingewurzelten 
Unwiſſenheit des Tuͤrkiſchen Stammes fämpfe, und daß 
dieſer innere Krieg die Kraft der Pforte paralyſire. 
Aus dieſen Gruͤnden iſt er zum Frieden geneigt. Es 
handelt ſich hier alſo nicht um den Untergang des Otto⸗ 
maniſchen Reiches, und wenn der Paſcha von Aegypten 
wirklich den Ehrgeiz ſo weit treiben ſollte, ſo liegt es 
im Intereſſe von ganz Europa, ihn in dieſem Streben 
aufzuhalten; es iſt genug, daß die Pforte Syrien vers 
liert, und Frankreich und England werden ſich erinnern, 
daß die Exiſtenz des Ottomaniſchen Reiches fuͤr das 
Europaͤiſche Gleichgewicht nothwendig if. In Kom 
ſtantinopel hat ſich durch den ausdauernden Willen 
eines Fuͤrſten, der aufgeklaͤrter iſt, als ſein Volk, ein 
Heerd der Civiliſation gebildet, der nicht untergehen darf.“ 


Paris, vom 25. Januar. — Der Preußiſche Ge⸗ 
ſandte hatte geſtern Abend eine Audienz beim Koͤnige. 
Auch der Graf Appony und Lord Granville wurden von 
Sr. Majeſtaͤt empfangen. 

Die geſtrige Sitzung der Deputirtens Kammer 
eröffnete der Finanzs Diinifter mit der Vorlegung des 
nachſtehenden, aus einem einzigen Artikel beſtehenden 
Geſetzentwurfes: „Der Finanzminiſter wird hiermit er⸗ 
mäachtigt, Namens des Franzoͤſiſchen Staatsſchatzes, und 
unter den Bedingungen, wie ſie in der am 7. May 
1832 zwiſchen Frankreich, England und Rußland einer⸗ 
feits, und Sr. Majeſtaͤt dem Könige von Bayern an“ 
dererſeits, unterzeichneten Konvention ſtipulirt worden, 
die von der Griechiſchen Regierung zu eroͤffnende An⸗ 
leihe zu garantiren.“ — Der Miniſter motivirte dieſen 
Antrag etwa in folgender Weiſe: „Die Wahl des 
Souverains von Griechenland iſt durch die Convention 
vom 7. May v. J., die wir Ihnen hier mittheilen, 
definitiv feſtgeſtellt worden. Die Linie des Aspropota⸗ 
mos, die dem neuen Staate anfangs als Grenze ange, 
wieſen worden, hatte den doppelten Nachtheil, daß ſie 
in militairlſcher Hinſicht unzureichend war, und daß ſie 
einen Theil Acarnaniens und Aetoliens ausſchloß, deren 
Einwohner ſich gerade als die eifrigſten Vertheidiger 
Griechenlands gezeigt hatten. Unter dieſen Umſtänden 
einigte fih die dieſſeitige Regierung mit dem Londoner 


und St. Petersburger Kabinette, Behufs der Erlangung 


einer natuͤrlicheren Begrenzung. Es wurden neue Uns 
ter handlungen in Konſtantinopel angeknuͤpft, und am 
21. Jul. kam ein Abkommen mit der Pforte zu Stande, 


das den großmuͤthigen Abſichten Frankreichs und ſeiner 
Alliirten entſprach. Die neue Grenze erſtreckt ſich nun ⸗ 
mehr von dem Golfe von Arta nach Volo, jo daß die; 
jenigen Theile Acarnaniens und Aetoliens, die fruͤhet 
von dem neuen Staate ausgeſchloſſen waren, ihm jeßt 
angehoͤren. Da es indeſſen ungerecht geweſen ware, 
von der Pforte dieſes neue Opfer unentgeltlich zu ver- 
langen, fo ſoll die Griechiſche Regierung ihr eine Ent 
ſchaͤdigung von 40 Millionen Tuͤrkiſchen Piaſtern, oder 
etwa 12 Millionen Franken zahlen. In der Conven⸗ 
tion vom 7. May verpflichten die verbuͤndeten Hoͤſe 
ſich gegen den Prinzen Otto von Bayern, dem neuen 
Staate eine Anleihe zu garantiren, die ihm um fo noth⸗ 
wendiger iſt, ais die innere Lage des Landes ſich feit 
dem durch Hader und Zwieſpalt noch verſchlimmert hat. 
Aus den Bedingungen dieſer Anleihe wird übrigens die 
Kammer erſehen, wie ſehr die verbuͤndeten Höfe bemüht 
geweſen find, ihre wohlwollenden Abſichten gegen Grie / 
chenland mit den Buͤrgſchaften zu verſchmelzen, die fie 
ſich ſelbſt ſchuldig ſind. So ſoll z. B. die Anleihe in 
drei Raten realiſirt werden, für welche die Mächte ſich 
einzeln verbuͤrgen wollen. Ferner ſollen die erſten Ein’ 
kuͤnfte Griechenlands ausſchließlich zur Zahlung der 
Intereſſen und zur Amortiſirung der Schuld verwendet 
werden. Die Allmäliche Vermehrung dieſer Einkuͤnfte, 
die Huͤlfsquellen, die Griechenland in feinen National 
Guͤtern beſitzt, die natürlichen Vortheile, die ihm fein 
Boden und feine Lage zur See gewähren, — Alles ber. 
rechtigt uns zu dem Glauben, daß die von der Griechi / 
ſchen Regierung eingegangenen Verpflichtungen redlich 
in Erfüllung gehen werden. Auch buͤrgt uns noch hier’ 
— 5 2 2 Staatsmaͤnner, die der König von 
ern an die Spitze der Regentſ eſtellt bat, 
welche Griechenland während der Fe 
Souverains regieren ſoll. Wir Hoffen, daß unter der 
ſeſten und aufgeklärten Verwaltung dieſer Männer das 
Land ſich binnen kurzem zu dem Grade der Wohlfahrt 
emporſchwingen werde, den es einzunehmen berufen iſt. 
In dieſem Vertrauen und um den Abſchluß einer Ans 
leihe zu erleichtern, haben wir daher auch keinen Am 
ſtand genommen, gemeinſchaftlich mit England und Ruß⸗ 
land die Garantie dafuͤr zu uͤbernehmen, und ein Theil 
der Anleihe ſoll ſofort zur Entſchaͤdigung der Tuͤrkel 
verwandt werden. Gewiß werden Sie uns nicht die 
Mittel vorenthalten, meine Herren, dieſe Verbindlichkeit 
zu erfüllen, und, jo viel von uns abhängt, zu der Vol 
ziehung eines Traktates beizutragen, der endlich dem 
ungewiſſen Schickſale eines, durch ſeine geſchichtlichen 
Erinnerungen, wie durch ſeine Unfaͤlle und ſeinen Muth 
gleich ausgezeichneten Volres, ein Ziel ſetzen ſoll. Ohne 
Zweifel laſſen ſich gegen dieſen Vertrag Einwendungen 
machen. In der Lage, wo Griechenland ſich befindet, 
iſt die Minderjaͤhrigkeit des Souverains ein Uebelſtand; 
derſelbe wird indeſſen zum Theil durch die glückliche Zu⸗ 
ſammenſtellung der Regentſchaft, vorzüglich aber durch 
den Beiſtand aufgewogen, den der neue Staat in dem 
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fi 


erlauchten Haufe, dem er feinen jungen Beherrſcher vers 


du finden verſichert ſeyn darf, 


dbusgeſchloſſen hatten. 


— 


wird uns 


dankt, in der edlen und behartli i 
3% chen Sympathie des 
. von Bayern für Griechenland, fo wie in den 
Au 3 der Theilnahme die er ihm in dieſem 
genblicke giebt und ohne Zweifel auch erhalten wird, 
i Aus allen dieſen Gruͤn⸗ 
fen ird die Kammer einraͤumen, daß es unmoͤglich ge⸗ 
8 Bons, eine angemeſſenere Wahl als die des Prin⸗ 
Fran tto von Bayern zu treffen, vorzüglich nachdem 
dan England und Rußland ihre eigenen Herrſcher⸗ 
lien von dem Throne Griechenlands ausdruͤcklich 
terventi Was im Allgemeinen die In⸗ 
es Bun Frankreich in die Griechiſchen - Angelegenheis 
eit Bei, fo find wir perfönlih nur für das, was 
eln a Juli 1830 geſchehen, verantwortlich. Aber 
Gefuͤhl der Gerechtigkeit und der Nationalwuͤrde 
k in der vor dieſem Zeitpunkte befolgten Polis 
9 eine lobenswerthe und verſtaͤndige Wuͤrdigung 
in erkennen laſſen, was gleichzeitig die Öffentliche 
Die cus und das Intereſſe des Landes erheiſchten. 
Nan Griechiſche Frage, unter welchem Geſichtspunkte 
Fra fie anch betrachten möge, war für Frankreich eine 
1 der hoͤhern Politik und der Menſchlichkeit, und 
er 8 was dieſes doppelte Intereſſe von ihm verlangte, 
fremde erfüllt, Wir haben Sorge getragen, daß kein 
ohne er Einfluß ſich in Griechenland geltend mache, und 
dc ſelbſt auf einen ſolchen ausſchließlich Anfpruch zu 
dem en, duͤrfen wir hoffen, daß unſere Beziehungen zu 
N Staate nur ehrenvoll und vortheilhaft ſeyn 
Gio Was den Schutz betrifft, den wir der Sache 
ff ilitation und der Menſchlichkeit ſchuldig waren, 
fass ban die Thatſachen fo laut, daß ich es für übers 
Gebe halte, ſie Ihnen, meine Herren, noch einmal ins 
eeruncheniß zuruckzufuhren. Gewiß find der bei Navarin 
Tt gene Sieg, die Befreiung Morea's durch unſere 
ten Dias, die den Griechen von unſerer Marine geleiſte⸗ 
R ienfte, fo wie die Unterſtuͤtzungen aller Art, die 
no 38 großmuͤthigen Sorge verdanken, bei Ihnen 
Theilnal friſchem Andenken. So viele Beweiſe der 
heit ahme koͤnnen in Griechenland nicht in Vergeſſen⸗ 
un gerathen, und werden ohne Zweifel einen heilſamen 
niſſe 2 Einfluß auf die gegenſeitigen Verhaͤlt⸗ 
iefer Rede Staaten ausüben.” — Nach Beendigung 
om 7 W. theilte der Miniſter noch die Convention 
daß alle 2 5 ſelbſt mit, und ſchloß mit der Erklaͤrung, 
ihr zu tenſtücke, welche die Kammer oder die von 
etwa 5 Kommiffion in dieſer Angelegenheit 
über ch einzuſehen wuͤnſchen moͤchte, dem Drucke 
geben werden ſollten. \ 7 
Badger Derutirten, Kammer ſoll entſchloſſen ſeyn, das 
Man s Kriegs⸗Miniſteriums bedeutend zu ermäßigen. 
von der = vorgeftern in den Tuilerieen Nachrichten 
daß die le a von Spanien erhalten. Es ſcheint, 
de e 1 che Verſchwoͤrung weit ausgebreitec geweſen. 
in trium iſche Parthei macht alle Anſtrengungen, um 
5 phiven, ehe die Kabinette von Frankreich und 
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Ensland- einen Beſchluß in Betreff Portugals gefaßt. 


Man fügte, daß Hr. v. Rayneval feine Zuruͤckberuſung 
begehrt, und daß der General Guilleminot ſein Nach⸗ 
folger ſeyn werde. 7 a 

Der Generalſtab der Nord⸗Armee iſt in Compiegne 
eingetroffen. Man glaubt, daß dieſes Armee Corps in 
den erſten Tagen des kuͤnftigen Monats auf den Frie⸗ 
densfuß geſetzt werden wird. Die mit der Pruͤfung 
des Budgets des Kriegs⸗Miniſteriums beauftragte Kom⸗ 
miſſion der Deputirten-Kammer hatte geſtern eine aber⸗ 
malige Beſprechung mit dem Marſchall Soult, der noch 
immer das Bett hüten muß. Man fuͤrchtet, daß der, 
ſelbe zeitlebens hinkend bleibe. 

S pan ien. 

Madrid, vom 14. Januar. — Man ſpricht von 
einer neuen Proteſtation des Inſanten Don Carlos 
gegen alle Veränderungen in der Nachfolge, Ordnung, fo 
wie überhaupt gegen alle Beſtimmungen in den Grund⸗ 
ſaͤtzen ohne Zuziehung der cortes por estamientos, 

Man verfihert, daß die Konferenz, die Herr Strat⸗ 
ford⸗Canning beim Koͤnige gehabt, nur fuͤnf Minuten 
gedauert habe. - 

Auf dem Schloſſe wird verſichert, daß in einer off 
ziellen, zwiſchen unſerm Premierminiſter und Sir St. 
Canning gehaltenen Konferenz bereits von dem kuͤnfti⸗ 
gen Schickſale des Spaniſchen Amerikas die Rede ges 
weſen ſeyn ſoll. : 

Die beſtimmten Ernennungen im diplomatiſchen Fache, 
welche die Gaceta vom 12ten enthält, find folgende: 
Herr J. N. Vial zum Geſandten nach London, der 
General Cordova nach Liſſabon und Herr C. Gutierrez 
de los Rios nach Berlin. 

Einer Verfügung, die in der Gaceta erſchienen iſt, 
zufolge, ſollen fämmtliche Beamte, welche innerhalb 
50 Tagen nach dem Erlaß der Verfuͤgung nicht auf 
ihren Poſten ſind, als verabſchiedet angeſehen werden. 
Man giebt als den Grund dieſer Maßregel die Zöger 
rung an, mit welcher mehrere neuernannte Beamte bei 
der Annahme ihrer Aemter aus Furcht vor den Ranken 
der Apoſtoliſchen zu Werke gegangen ſind. 

Die Apoſtoliſchen ſind außer ſich vor Freude, denn 
ſie glauben, daß die letzte, von dem Koͤnige erlaſſene 
Verordnung, worin von einer Zuſammenbernfung der 
Cortes gar nicht die Rede iſt, ein Beweis ſey, daß der 
Koͤnig an die Verſammlung derſelben gar nicht denke, 
und daß mithin das anti⸗ſaliſche Geſetz gar keine rechts⸗ 
kräftige Sanction erhalten koͤnne. Man verſichert, daß 
im Miniſterrathe fünf Miniſter für die dringende Noth⸗ 
wendigkeit, die Cortes ſogleich zuſammenzuberufen, ges 
weſen wären, wenn man namlich der jungen Königin 
ihren Thron ſichern und einen Buͤrgerkrieg vermeiden 
wolle. Der Graf Ofalia ſoll indeß anderer Meinung 
8 ſeyn, und der König ſich dieſer angeſchloſſen 

aben. 
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Derr Bea if eifeig damit beſchöftigt, den Poſtenlauf 


ſo einzurichten, daß woͤchentlich dreimal Poſten abgehen, ſege 


ſtatt der bisherigen zwei. Sollte dieſe Einrichtung zu 
Stande kommen, ſo wuͤrde ſie fuͤr den Handelsſtand 


große Vortheile haben, und man auch von allem dem, Her 


was in Spanien vorgeht, im Auslande viel ſchneller 
unterrichtet werden. f 


In dieſen Tagen ſind abermals mehrere zum Hof⸗ 


halte des Infanten Don Carlos gehörige Perſonen vers 
haftet worden. Die meiſten wurden in dem Augen⸗ 
blicke, wo ſie aus dem Palaſte traten, ergriffen, und 
ſogleich nach dem Stadtgefaͤngniſſe gebracht. Es find 
der Graf Negri, der General Maroto, welcher fo. eben 
ein Commando in Biscaya erhalten hatte, der General 
Grimareſt, der General Marco del Pont, ein Rath 
von Kaſtilien, Neffe des verſtorbenen Herrn v. Villela, 


und andere weniger bedeutende Perſonen. Herr Goechea, 
der Zahlmeiſter der Armee, welcher ebenfalls verhaftet 


werden ſollte, hat die Flucht genommen. 
Der Generalſtab der Landarmee des Koͤnigreichs ber 
ſteht, der fo eben erſchienenen Nanglifte zufolge, aus 


6 GeneralCapitainen (Marſchaͤllen), 72 GeneralLieus 


tenants, 130 mariscales de campo, 364 Brigade⸗ 
Generalen, zuſammen 574 Stabs+ Offizieren und 41 
Stabs⸗ Offizieren von dem Seeweſen. Der Infant 
Don Carlos iſt darin mit ſeinen ſämmtlichen Aemtern 


u. dergl. aufgeführt, Dom Miguel als allergetreueſter 


Koͤnig, und Dom 
Braſilien. N Eu 
Bei der Regierung iſt fo eben die Nachricht von dem 
Abſchluſſe eines Waffenſtillſtandes zwiſchen Dom Pedro 
und Dom Miguel eingegangen. Uebrigens iſt man 


Pedro als ehemaliger Katſer von 


hier nue mit der Verfolgung der Verzweigungen der 


letzten Verſchwoͤrung beſchaͤftigt, und die Verhaftungen 


in den Provinzen, fo wie in Madrid, dauern ununter⸗— 


brochen fort. — Der Koͤnig iſt noch immer ſehr ſchwach 
und ber geringſte Umſtand hat Einfluß auf ſein Be⸗ 
finden, > ; 
Portugal ER 

Liſſabon, vom 7. Januar. — Eine Franzoͤſiſch 

Kriegsbrigg, von Cherbourg kommend, und fuͤr die Sta⸗ 
tion im Tajo beſtimmt, paſſirte am öten d. M. unſere 
Barre. Die Feſtung Bugio und die nahen Batterieen 
ſchoſſen auf ſie, um ſie, des Belagerungszuſtandes wegen, 
zum ankern zu zwingen, wovon der Kommandant, als 
zur Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Marine zugehoͤrend, ſich, wie 


es mit der Großbritanniſchen der Fall iſt, frei glaubte. 


Nach funfzehn Schuͤſſen und nachdem das Schiff einige 
Havarie erlitten, mußte es ankern. Der Franzoͤſiſche 
Kommodoro, von dem Konſul begleitet, begab ſich noch 
am Sonnabend Abend zum Visconde von Santarem, 


den fie erſt um Mitternacht trafen, und von da vers 


fügten fie ſich zum Herzoge von Cadaval, den fie ſeines 


Unwohlbefindens ungeachtet zum Aufſtehen noͤthigten. 


— 
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ö Befehl, die Brie nauf⸗ 
ln zu laſſen, und gab die noͤthige W da 
aber der Kommodore auch eine Art von Genugthuung 
verlangte, ſo fand ſich der Herzog veranlaßt, den ganzen 
gang nach Braga an Dom Miguel zu berichten, und 
von demſelben die noͤthigen Inſtruetionen einzuholen. 


Der Herzog ertheilte ſogleich 


u En g lan d. 74 
London, vom 23. Januar: — Die Times haͤlt es 
er daß De Maj. das Parlament iM 
perlon eröffnen wuͤrden, obgleich di „Blaͤttet 

das Gegentheil verſichern. 5 88 N za 145 
Man lieſt im Court-Journal: „Der Fuͤrſt Talley 
rand ſpricht davon, ſeinen Aufenthalt in England bis 
zu Mitte des naͤchſten Sommers zu verlängern, allein 
man weiß noch nichts Gewiſſes in dieſer Beziehung 
Es herrſcht keine vollkommene Harmonie zwischen ihm g 
und Herrn v. Broglie, und, wenn nicht eine Veraͤnde⸗ 
rung im Franzöſiſchen Miniſterium eintritt, jo wird ſein 
hieſiger Aufenthalt kuͤrzer ſeyn, als man denkt, ungeach ” 
tet des Erfolgs, den er in feinen Unterhandlungen mit 
unſerer Regierung erlangt hat. 1 
Daſſelbe Blatt enthalt: Man ſagt in den hoͤhern 
Cirkeln, daß Ludwig Philipp dem Franzoͤſiſchen Kabinet 
den Wunſch geäußert habe, eine ällgemeine politiſche 
Amneſtie zu proklamiren, welche die Herzogin von Bert) 
und die Meiniſter Karls X. mit einſchloͤſſe; und wik 
haben einigen Grund, anzunehmen, daß im Fall eines 
Continental Congreſſes eine ſolche Maßregel den Sou⸗ 
verainen der heiligen Allianz unter der Bedingung zum 
Antrag gebracht werde, daß ſie in das Arrangement den 
Belgiſchen Frage einwilligten 2 
Die Limes enthalt Folgendes: 
mit Holland in Handels⸗Verbindungen ſtehen, wollen 
wiſſen, daß ſeit kurzem im Schatz Amt die Ausführung 
der Embargo⸗Maßregel bei weitem ſtrenger genommen 
wird, und daß man jetzt in keinem Fall eine Ausnahme 
macht, wenn nicht die desfallſigen Gegenvorſtellungen 
durch genaue Unterſuchung als vollkommen begründet er 
wieſen ſind. Fruͤher ſoll man in dieſer Beziehung jeht 
nachſichtig geweſen ſeyn, jo daß faſt jede Ausſage, daß 
die Ladung aus Artikeln beſtehe, die leicht umkommen 
oder verderben koͤnnten, immer eine augenblickliche Frei 
laſſung des Schiffs zur Folge hatte. So war das Em 
bargo faſt nur ein todter Buctſtabe. Ob, man nun 
ſpaͤter glaubte, daß dieſe Nachſicht zum Theil zu dem, 
von der Holländiſchen Regierung angenommenen hohen 
Ton Anlaß gegebenen habe, oder ob die Fran zöſiſche 
Regierung Über eine fo nachlälfige Vollziehung der Con / 
vention Beſchwerde gefuͤhrt hat, welches Letztere von 
vielen Perſonen der City geglaubt wird, das thut nichts 
zur Sache; genug, das Embargo auf Holländiſche Schiffe 
wird jetzt ſo ſtreng beobachtet, als zu irgend einer Zelt 
feines Beſtehens.“ * 
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der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 5 


Erſte Beilage zu No. 30 
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Vom 4. Februar 1833. 5 f 


An Niederlande. 
bat dem Haag, vom 25. Januar. — Das Han⸗ 
celle a enthalt Nachſtehendes in einer Privatmit⸗ 
= ug: „Ich glaube Ihnen jetzt mit größerer Sicher; 
en zu koͤnnen, daß die von unſerer Regierung 
in adden, Gegen, Vorſchlaͤge Seitens der Konferenz nicht 
und Tait ang gezogen worden ſind und daß Frankreich 
N ngland in ihrer Antwort ſich weigern, in irgend 
D 8 Unterhandlung ſich einzulaſſen, bevor nicht die 
05 efahrt wiederum fuͤr alle Nationen geoͤffnet iſt. 
ae dieffeits hierauf ertheilten Antwort ift noch 
daß O Sicherheit bekannt. Man will aber wiſſen, 
arte e. Majeftät der König bei dem Verlangen bes 
Schi erſt alle unſere Kriegsgefangenen, ſo wie unſere 


zu ſchen mit den darin befindlichen Ladungen freigegeben 


Rotterdam, vom 20. Januar. — Unſer Handels⸗ 


ſtand fängt 5 1 
5 a fangt an, uͤder die Fortdauer des Embargo ernſt⸗ 
eig zu werden. Die Nachtheile die ihm daraus 


1 chſen, find um fo größer, als ein beträchtlicher Theil 
der Andels von Antwerpen ſich ſeit zwei Jahren hier⸗ 
Dur Unterbrechung der Seeſchifffahrt zu Wege brachte. 
Neben das ſeit November beſtehende Embargo geht der 

ebte Theil des Nutzens, den man aus diefem Um 


Ade hätte ziehen koͤnnen, verloren; der Spekulant 


Ann erachtet es auch als Verluſt, wenn ihm ein Ges 
Se de den er ſonſt wohl hätte machen können. 
Zeit ubrigens der gegenwärtige Zuſtand noch längere 
und ſortdauern, ſo iſt adzuſehen, daß Kolonialwaaren 
ae e uͤberſeeiſche Produkte an unſeren Märkten 
e en „ was aber den Beſitzern derſelben keinen 

burg 15 dringen würde, weil Deutſchland ſich von Ham⸗ 

darf ya Bremen aus ungleich billiger mit feinem Ber 
"Bon zu verſehen in Stand geſetzt iſt. 


n 
age ue, vom 25. Juana — Der Courrier 


ef wiſſen, daß der Franzoͤſiſche Geſandte dem 
act wee der auswärtigen Angelegenheiten, Ge 
abe 50 let, auf offizielle Weiſe drei Noten zugeftellt 
die % drin die Franzoöſiſche Regierung 6 Millionen für 
wie 1 85 des Feldzuges vom Monat Auguſt 1831, ſo 
ditip Millionen für die Koſten der Antwerpener Expe⸗ 
dez 2 ordere, und außerdem merken laſſe, daß die Koſten 
Ri. fenthaltes der gefangenen Hollander in Frankreich 
2 Belgien zur Laſt fallen würden. 
an: „Das Genie und die Artillerie find mit der Ber 
cee und Ausruͤſtung des Forts La Croix eifrig be⸗ 
Klier Schon find mehrere Stücke von ſchwerem 
ber und weittragende Haubitzen in Batterie aufge⸗ 


Pulverdampf erſtickt worden. 


keine Rogen hatte, der gelinde Winter aber faſt gar 


ntwerpen wird vom geſtrigen Tage >gefchrier 


ſtellt. Wir hoffen, daß man das Fort Frederik Hendrik 
gleichfalls armiren und den Augenblick benutzen wird, 
wo die Fortbringung des Geſchuͤtzes durch den feſtgefror⸗ 
nen Boden erleichtert wird.“ 2 
Der Baron Joſeph von Hooghvorſt iſt vorgeſtern, 
mit einer temporairen Miſſion an den Bayeriſchen Hof 
und an einigen anderen Hoͤfen Deutſchlands beauftragt, 
von hier nach München abgeteiſt. Sein Neffe, der 
Baron Victor von Hooghvorſt, und ein Legatiores 
Secretair, ein Deutſcher von Geburt, begleiten ihn. 


Die Aachener Zeitung enthält folgendes Schrei⸗ 
ben aus Bruͤſſel vom 24. Januar: „Von den Fran⸗ 
zoſen, welche uns jetzt in dieſen 3 Jahren zum zweiten; 
male mit ihrem Beſuche beehrt haben, find nun jo 
ziemlich-die letzten aus unſern Spitälern in ihre Hei 
math entlaſſen worden. Der alte Marſchall Soult hat 
Breſche in die Citadelle und die Deputirtenkammer ges 
ſchoſſen, die Oppoſition iſt fuͤr einige Millionen mit 
Ludwig Philipp hat einen 
improviſirten Triumphzug gehalten und mehr Reden 
verbraucht, als Napoleon von Madrid bis Moskau; 
das arme Belgien aber iſt nicht um ein Haar breit 
vorgeruͤckt. Das Intermezzo der Belagerung hat vier 
Wochen lang die Neugterde und Spannung erhalten, 
aber jetzt tritt das Intereſſe wieder um fo lebhafter 
hervor. Was haben wir gewonnen? Die Ruinen der 
Cicadelle? Antwerpen iſt jetzt erſt recht ungluͤcklich. 
Erſt jetzt iſt Antwetpens Handel todt, nachdem Holland 
mit gerechter Repreſſalie die Schelde geſperrt hat. Mit 
Gewalt werden nicht England, nicht Frankreich die 
Paſſage erzwingen, aus Furcht vor fremden Mächten, 
wie vor der Stimmung der eigenen Völker (in Eng: 
land wenigſtens) nicht zu erzwingen wagen, alſo wer⸗ 
den beide Maͤchte nachgeben, die Schiffe, Guͤter und 
Gefangenen wieder herausgeben. Warum aber dann 
erſt Krieg führen und Antwerpens Wohl auf die Spike 


stellen? Wußte man nicht, daß der König von Holland 


ſich nicht durch bloße Drohungen eines Rechtes ent? 
äußern wuͤrde? Was noch mehr iſt, dieſe Expedition 
hat nicht allein in commerzieller, am Meiſten in mora⸗ 
liſcher Hinſicht der Hollaͤndiſchen Regierung genützt, 
wie der Belgiſchen aufs Furchebarſte geſchadet. Die 
einzige Rechtfertigung, die Stadt Antwerpen in Be⸗ 
lagerungsſtand zu erhalten, war die Nähe des Fein⸗ 
des. Er iſt fort, eine Belagerung der Stadt außer 
aller Wahrſcheinlichkeit und dennoch, und trotz den drin⸗ 
genden Vorſtellungen der Civil“, ja der aufgeklaͤrteſten 
Militairbehoͤrden ſelbſt, hebt die Regierung dieſe von 
Grund aus ungeſetzliche, druckende Maßregel nicht auf, 
Mit welchem Rechte? Sie hat keines. Die Erbitte⸗ 
rung. darüber iſt allgemein, iſt groß. Größer noch iſt 
die Beſchraͤnktheit der Regierung, die ſo ihre eigene 


Er 
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Schwäche ‚verräth, die ihr Mißtrauen in die Geſinnun⸗ 
gen dieſer Stadt an den Tag legt. Die Furcht iſt der 
ſchlimmſte Despot. Sie kann der beſten Sache Feinde 


ſchaffen Es iſt erſtaunlich, wie ſich in fo kurzer Zeit. 


dies ans Licht geſtellt hat, namentlich aber, wie bereits 
erwähnt, ſeit jener laͤrmvollen, aber wirkungsleeren Ex⸗ 
pedition. Die Bewunderung, welche die tapfere Ver 
theidigung der Holländer verdiente, ſteigerte ſich fuͤr 
uns noch aus dem erbitterten Gefuͤhle unſerer eigenen 
Erniedrigung. Unſere Armee, die eine Ehrenſache aus⸗ 
zufechten hatte, mußte den muͤßigen Secundanten fpies 
len, der hoͤchſtens ein Gewehr zu laden, eine Dimen⸗ 
ſion abzumeſſen hat. Das Franzoͤſiſche Miniſterium 
hatte es vorgeſchrieben. Das unſrige aber folgt nur 
Einem Wahlſpruche: „Laissez faire.“ Es lenkt nicht 
die Ereigniſſe, ſondern es ſchlendert mit ihnen hin. 
Armes Land, das ſeine Regenten durch die Vertreter 
des Volkes ſelbſt verwerfen ſieht, und das Niemand 
hat, der ſie zu erſetzen vermag. Herr Lebeau tritt zu⸗ 
rück und Niemand zeigt ſich, der ſeiner Arbeit gewach— 
fen iſt. In der ganzen Kammer keine einzige Kapaci⸗ 
taͤt, die nicht ſchon abgenutzt oder tauglich wäre, waͤh⸗ 
rend die Maͤnner von Rang und Gehalt ſich von den 
Geſchaͤften zuruͤckhalten. Hat doch Graf Celles ſelbſt 
fein Vaterland verſchmaͤht, und ſich in Frankreich natu⸗ 
raliſiren laſſen! Wie lange dies noch dauern wird, 
das iſt die einzige weſentliche Frage. Wenn eine Re 
gierung ohne materielle und moraliſche Stuͤtze nicht be⸗ 
ſtehen kann, ſo iſt es ſchlimm mit Belgien beſtellt. Es 
iſt ein Land der Nothwendigkeit, und ſeine politiſche 
Geſtaltung kann noch manchen Anlaß zu Zwieſpalt 
geben. Darum ſollte bald etwas geſchehen, daß dieſem 
unſeligen, hier erſchlaffenden, dort gaͤhrenden Zuſtande 
ein Ende gemacht wuͤrde. Bemerken Sie den Unters 
ſchied. Waͤhrend noch kurz vor der Franzoͤſiſchen Expe⸗ 
dition die revolutionairen Blätter ſich mit ſo trotziger 
Stimme vernehmen ließen, ſind ſie jetzt faſt durch das 
ganze Land durch die Orangiſtiſchen verdrängt. Nicht 
ſechs Blatter find es, die ihren Patriotismus mit dem 
Gelde ihrer Abonnenten beſtreiten koͤnnen, alle uͤbrige 
ſind entweder durch Koterien beſoldet, oder Orangiſtiſch; 
und die letzteren treten nicht etwa leiſe, ſondern maß⸗ 
und fchonungslos auf; fe find voller Schmähungen, 
nicht bloß auf die Revolution, ſondern auf den König 
ſelbſt, wie es in keinem andern Lande geduldet wurde, 
und zwar nicht etwa nur witzig ſcherzend, mit dem 
leichten Geiſte Franzoͤſiſcher Muſter, ſondern grob, 


und — für das Gefühl des Deutſchen mindeſtens — 


degoutant.“ NE 
FFF - 

Rom, vom 17. Januar. — Der Anfang des neuen 
Jahres in Rom zeichnet ſich durch nichts beſonders aus, 
als durch Außerft ungeſunde Witterung; große Sterblich⸗ 
reit und vielfache Krankheiten wurden dadurch verur⸗ 
ſacht. Die Stadt iſt jetzt lebhaft. Man merkt es 
nicht, daß die Bevölkerung, wie aus den Paxochialliſten 
hervorgeht, im Jahre 1832 ſich um 2200 Seelen ver⸗ 
mindert hat. Viele Fremde kommen und gehen, und 


digkeit; ohnehin iſt Rom wirklich voll, Meapel uͤbervoll. 


obgleich die Meiſten nach Neapel ziehen, ſo verbreitet 
das Durchziehen ſelbſt einen Anſtrich von großer Leben“ 


Indeſſen iſt kein eigentlich großartiges Leben unter den 
diesjährigen Fremden. Ein in den Engliſchen Courier 
aufgenommenes Schreiben enthält unglaubliche Uebertre“ 
bungen; zaͤhlt alle Durchreiſenden fuͤr Wohnende auf, 
und bringt vornehme Diplomaten in die Aſſembléen von 
ignorirten Perſonen. Kaufleute und Kuͤnſtler klagen 
ſehr. Unter den wenigen Fremden, welche ſich vorthell“ 
haft auszeichnen, gehoͤrt der reiche Prinz Soreſing 
Vidoni aus Mailand, der Sohn einer Khevenhuͤller. 
Kenntnißreich und aͤußerſt wohlthaͤtig, benutzt er ſein 
Wiſſen und ſeinen Reichthum, die Kuͤnſte zu ermuntern 
und die Noth zu mildern. Möchte fein Beiſpiel von 
manchem Fuͤrſtlichen Harpagon nachgeahmt werden. — 
In Neapel iſt die Saiſon äußerſt glänzend; der Glanz 
der vornehmen und reichen Welt ward noch kürzlich da“ 
ſelbſt durch die Ankunft des Königs von Griechenland, 
des Kronprinzen von Bayern, des Prinzen Auguſt von 
Preußen und Generals Sebaſtiani vermehrt. — Det 
Neapolitaniſche Miniſter, Graf Ludolf, und Graf Spaur, 
Koͤnigl. Bayeriſcher Geſchaͤftstraͤger, ſind beide aus New 
pel hier eingetroffen. Darf man Geruͤchten trauen, ſe 
bezog ſich die Reiſe des erſtern auf die unterhandelte 
Vermaͤhlung des Großherzogs von Toscana mit dei | 
Prinzeſſin Marie Antonie von Neapel, welche im Frühe | 
linge jate haben fol. — Der Koͤnigl. Hannoͤverſche 
Geſchaͤftstraͤger und Legationsrath, Ritter Keſtner, hatte 
die Ehre verſchiedene ausgezeichnete Engländer bei dem 
heiligen Vater einzufuͤhen, welcher ſich huldreich mit 
ihnen unterhielt. Unter ihnen befand ſich unter Andern 
Herr For, Sohn Lord Hollands; General Lieutenant 
Duff, Bruder Lord Fife's; General Sir Dugald Gil? 
more, und Sir Seorge Palmer. Sehr erfreulich iſt 
die Geneſung der Frau Großherzogin von Baden, wel“ 
che geſtern zum erſtenmale ausging. — Unter den hie? 
ſigen Fremden muß ich noch die Gräfin Latour-Mau⸗ 
bourg, Gemahlin des Franzoͤſiſchen Repraͤſentanten in 

Neapel, aafuͤhren, da man ihre Ankunft mit der Verän⸗ 
derung, welche in dem Franzoͤſiſchen diplomatiſchen Corps 
vorging, in Zuſammenhang brachte. So ſicher auch die 

Ernennung des hier allgemein geſchaͤtzten Grafen St. 

Aulaire zum Botſchafter in Wien iſt, fo wenig ficher 

iſt es bis jetzt, ob er dieſe Beſtimmung annehmen wird. 
Obgleich anhaͤngig ſeinem Könige, perſoͤnlicher Freund 
der Miniſter, jo iſt dennoch dieſe Ernennung allen fer 
nen perjönlichen Einrichtungen und Planen jo ſehr zu | 
wider, daß die Annahme jenes Poſtens ein wahres Opfer 
genannt werden müßte. Geſtern erhielt er einen Cou 
tier in dieſer Angelegenheit, und um ſie ſchneller zum 
Schluſſe zu bringen, reiſte er ſelbſt in verwichener Nacht 
von hier nach Paris ab. 7 


r N 1 
Offentliche Blaͤtter berichten Folgendes: „Seit einiger 
Zeit ſpricht man von den Projekten mehrerer Europa“ 
ſchen Maͤchte, in den Angelegenheiten des Orients zu 


. 
el 


— 


interveniren. Hier folgen die Bedingungen, die, wie 
= ſcheint, geſtellt werden ſollen: Mehemed wird als 
vonbhangiger König von Aegypten und als Vice Koͤnig 
i 08 Syrien durch Verleihung der Ottomanniſchen Pforte 
i er — Die Grenzen Syriens werden, wie che 
Er in den Engpaſſen von Beylan, den Syriſchen 
en des Alterthums beſtimmt. — Das Paſchalik 
x Bagdad verbleibt dem Türkischen Reich, nebſt den 
Aſiatiſchen Provinzen, mit denen es durch den Diarbes 
3 und den Lauf des Euphrats in natürlicher Berbins 
8 ſteht. — Die Inſel Kandia wird Aegypten, und 
i die Inſel Cypern der Turkei zugehoͤren. — Der Sultan, 
: e Ehrenvorrechte eines Oberhauptes des Islamismus 
und geiſtlichen Nachfolgers des Kalifen behaltend, ver: 
eibt in dem Rechte, jährlich den Emir Hadgi, das it, 
den Paſcha der Ottomanniſchen Pforte zu ernennen, 
welcher die große Karavane nach Mekka befehligt, und 


Aeicherweiſe, wie ſonſt, verſchiedene geiftliche Würden _ 


traͤger an der Kaaba in Mekka, uno dem Grabe des 
Propheten in Medina zu ernennen, während der Sou— 
erain von Aegypten Gouverneur von Arabien bleibt, 
das er ſeit mehreren Jahren der Sekte der Wechabiten 
Abgerungen hat. — Die Aegyptiſchen und Tuͤrkiſchen 


uterthanen endlich werden, in Betreff ihres Handels 


und ihres Eigenthums, in den Beſitzungen der beiden 
kaͤchte auf dem Fuße vollkommener Gleichheit gehalten 
und beſchuͤtzt.“ 


> Ronftantinopelz vom 15. Januar. (Privatmitth.) 
Der Sultan hatte auf die Nachricht von der letzten 
lederlage — an jeder Selbſthuͤlfe verzweifelnd — be⸗ 
reits den Entſchluß gefaßt, ſich ganz in die Arme Ruß⸗ 
lands zu werfen, und von dieſer Macht die Rettung 
er Hauptſtadt und feines Thrones, ſo wie die Erwir⸗ 
ung eines annehmbaren Friedens mit Mehemed Ali zu 


erwarten. Dieſen Plan durchſchauten aber die übrigen 


eſandten in Konſtantinopel zeitig genug, um dahin 


du arbeiten, daß bei einer Vermittelung nicht die Sprache 
Rußlands allein, ſondern auch die ihrer Regierungen 


gehört werde. Ihren vereinten Bemuͤhungen gelang es 
beet, den Sultan zu beſtimmen, nebenbei auch Frank; 
25 und Englands Vermittelung anzuſprechen, Worauf 
le Geſandſchaften dieſer beiden Staaten, vorzuͤglich un⸗ 
Lerſtüst von den übrigen, alsbald Anſtalten trafen, mit 
0 Paſcha in Communication zu treten. 
„Eifer ward von dem gluͤcklichzen Erfolge fuͤr die Pforte 
5 gekrönt, indem ſich Ibrahim Paſcha durch ſie bewegen 
ieß, auf die Baſis, daß der gegen ihn und feinen Va⸗ 
ber ausgeſprochene Bannfluch vom Sultan zuruͤckgenom, 
N en werde, und feine Inveſtitur mit dem Paſchalik von 
drien genehmigt ſeye, einen Waſſenſtillſtand abzuſchlie— 
3 n und ſeinen Marſch'ſo wie die Feindſeligkeiten ſogleich 
feine le Somit wäre die augenblickliche Gefahr be— 
eitigt. Die nähern Bedingungen des Waffenſtillſtandes 
nd aber nicht bekannt. N 7 
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Ihr 


An Rapp o. 


Die Thatkraft der Giganten und Titanen 


Der, in dem undurchdringlich nebelgralen 
Gewand der Dichtung, nicht der Menſch mag trauen, 
Bewegt ſich allzukuͤhn auf ungewohnten Bahnen: 

Sie konnten nicht der Kraft Beſtimmung ahnen 


Der hoͤchſten Kraft gelingt es nicht zu ſchauen 


Was Götter eingehuͤllt in Wolken grauen 


Drum ſtuͤrzte Jovis Blitz der Mythe Veteranen. 
Nicht dem was Menſchenkraft nicht kann erreichen 


Haſt Du geliehen Deine Kraft und Zeit; 

Der Menſchen Freude haft Du freundlich ſie gegeben. 

Wer zu den Göttern ſtrebt, muß doch den Göttern weihen, 

Wer Menfchen liebt und ihnen ſich geweiht, 

Wird in der Menſchen dankerfuͤlltem Herzen leben. 
. 


— ͤ—Ewẽ— — — — Ab 


Verlobungs- Anzeigen. 

Die Verlobung unserer Tochter Ottilie mit 
dem Königl. Ober- Landes - Gerichts - Assessor 
Herrn Goltdammer beehren wir uns hiermit 
ergebenst anzuzeigen. f 

Breslau den 30. Januar 1833. 

Der Apotheker Olearius und Frau. 
Ottilie Olearius 
und 
der Ober - Lande, - Gerichts - Assessor 
Goltdammer 
empfehlen sich als Verlöhte. - 
Breslau den 30. Januar. 1833. 


Die Verlobung meiner ältesten Tochter Ottilie 


mit Herrn W. Korn auf Rudelsdorf ete. beehre 


mich hiermit ergebeust anzuzeigen. 
Protsch den 2. Februar 1833. g 
Louise verw. Stephan, geb. Heinrich, 
auf’ Protsch und Weide. Ä 
Als Verlobte empfehlen sich: 
Ottilie Stephan 
Wilhelm Korn. 


Verbindungs Anzeige 
Beripiaret) AR 
Unfere am 15ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns allen Bekannten und Verwandten 
ganz ergebenſt anzuzeigen. Patſchkau den 30. Januar 1833. 
s Baron v. Bonigk, Lieutenant im 19ten In⸗ 
fanterie-Regiment. 
Philippine v. Boͤnigk, geb. v. Gerskow. 


Encbindungs Anzeigen. 
Heute Mittag um halb 1 Uhr wurde meine liebe 
Frau von einem Knaben gluͤcklich entbunden, welches 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeigt 
he Theodor Rei man n. 
Breslau den 1. Februar 1833. ; 


Die am 1. Februar d. 0. giädlict Entbindung mei⸗ 


ner Frau von einem gefunden Mädchen zeigt Verwand⸗ 


ten und Freuden an Herrmann. 
Breslau den 4. Februar 1833. 
To des Anzeigen. 


Am 2ä4ſten d. Mts. verlohr — Stadt durch den 
Tod den als Biedermann, als liebevollen Menſchenfreund 
und würdigen Verwalter feines Amts hochverehrten 
und allgemein geachteten Koͤnigl. Superintendenten und 
Paſtor an hieſiger Stadt: und Landkirche, Herrn 
Weniger. In dankbarer Ane kung ſeiner vielfachen 
Verdienſte um dieſe Stadt, bringen wir dieſe traurige 
Anzeige zur öffentlichen Kenntniß. 


Herrnſtadt den 28. Januar 1833. 
eg Der Magiſtrat und Stadtverordneten. 


Allen entfernten Verwandten, Freunden und Bekann⸗ 
ten zeige ich unter Verbittung jeder Beileidsbezeigung 
das am 25ſten d. M. fruͤh / auf 1 Uhr an einem 
nerveuſen Fieber erfolgte Ableben meiner innigſt gelieb⸗ 
ten Gattin, geb. Tietz, in einem Alter von 28 Jah⸗ 
ren und 7 Monaten hiermit ergebenſt an. Jeder der 
die mir unvergeßlich theure Lebensgefährtin näher kannte, 

und dem ihr religioͤſer Sinn, ihre große Herzensguͤte 
und die unendliche Liebe gegen mich bekannt war, wird 
meinen Verluſt für unerſetzlich, und die Bitte um ſtille 
freundliche Thetlnahme für gerecht und billig halten. 

Camin bei Herrnſtadt, den 25. Januar 1833. 3 

C. v. Carlowitz, Hauptmann im 18ten 
Landwehr⸗Regiment. 


Heute früh um 4 ½ Uhr endete eine Lähmung 
der Lungen das Leben unsrer verehrten Mutter, 
der verwittweten Oberforstmeisterin v. Köckritz 
geb. v. Debschitz, im 72sten Jahre ihres Al- 
ters. 
Werth der Verstorbenen kannten, werden .un- 
sern gerechten Schmerz über den erlittnen Ver- 
lust zu würdigen wissen und durch stille Theil- 

nahme ehren. Breslau den 2ten Februar 1833. 

. Landrath und Landschafts-Direktor von 
Debschitz auf ‚Rackschütz, als 
Bruder. 
v.Köckritz auf Sürchen, im Namen sämmt- 
licher Kirder, ‚Sehwiegerkinder und 
Enkel. 


An milden Gaben fuͤr die armen Abgebrannten zu 


Kuhnern bei Striegau haben mir zur Beförderung 


uͤtigſt übergeben: 

2227 2 25 2 gt. a) Ein Ungenaunter s Nthlr. 

3) F. S, 1 Rthlr. 5 C. K. 1 Rthle. 5) Eine Unge⸗ 
Baunte Dame 15 Ser. Wilhelm Oottlied Korn. 
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In Wilhelm Gottlieb Korns Buchhandlung f 


Verwandte und Freunde, welche den hohen 


Theater; Nahride. 
Montag den Aten: Die Felſen mühle von 
Etalieres. Oper in 3 Akten. 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben? 


Hoffmann, K. F. V., die Erde und ihre Bewohner 
Ein Lehr und Leſebuch für Schule und Haus. Ae 
Aufl. m. 4 Erläuterungstafefn. gr. 8. S 
cart. Rthlr. 

Krug, Dr. W. T., allgemeines Handwörterbuch det 
philoſophiſchen Wiſſenſchaften nebſt ihrer Literatur 
und Geſchichte. te Aufl. Ir Bd. gr. 8. Leipzig 

2 Rrhlr. 23 Sg 
eutheri Betbuͤchlein; aufs neue geordnet und mit den 
nöthigen Erläuterungen und einer Einleitung verſe⸗ 
hen; herausgegeben von L. Kraußold. 12. Nürnberg. 


CC 20 Sgr. 


Wandkarte von Deutschland in 12 Blatt, entworfen 
von E. Winckelmann. Berlin. 3 Rehlr. 23 Sgt. 


kk 
Tee e den 6ten Februar 18335 

findet 
in dem Musiksaale der Universität - 2 


& 
4 ein 5 
; Grosses Vocal- u. Pi ge : 


Statt. 
3 

1) Ouverture zu dem musikalischen 5 
„die Feier des Iten August's““ vom 

4 Conzertgeber. * 

2) Introduction und Festmarsch für Män- 7 
nerchor und ‚Orchester, ebendaher. 

3) Concertino für 5 obligate Blaseinstru- 
mente, Flöte, Oboe, Clatinette, Fa- : 
gott und Horn v. P. Lindpaintner, 
vorgetragen von den Herren Bunke, 

3 Wentzel, Wolf, Heidenreich und Ol- 2 
brich jun. 5 % 

4) Die Alpenjagd; Tongemälde für Män- = 4 
nerchor und Orchester in 3 Abthei- a 
lungen vom Gonzertgeber: 1) Ouver- 4 4 
ture; 2) Auszug der Jäger; 3) Heim- $ 
kehr der Jäger. 12 

5) Der Sieg bei Warschau, Ouverture für 
grosses Orchester vom Concerigeber. 7 

Einlasskarten a 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikhandlungen, an der Kasse a 20 Sgr. 
zu haben. 

Einlass 6 Uhr: Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr. 

20. „ ͤ 3 
Sener e e eee 


Bitte an edle Menſchenfreunde. 


Heute fruͤh nach 7 Uhr traf das von Armen ſehr 
uubtreich bewohnte Dorf Kuhnern, Striegauer Kreiſes, 
der Unglück eines ſchrecklichen Brandes. Die Wuth 
o Flamme, von einem heftigen Winde beguͤnſtigt, griff 

gewaltſam und mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
inn dreizehn kleine Stellen und drei Bauergehoͤfte 
wasthalb von 2 Stunden in einen Schutthaufen vers 
d andelt wurden. Das Unglück iſt groß, der Jammer, 
ihr Ciend nicht zu beschreiben. 136 Perſonen haben 

„Obdach, ihren winterlichen Nahrungs Vorrath, ihr 
a . Gut verloren, viele der Uugluͤcklichen haben 
. die nothduͤrftigſte Bekleidung nicht retten koͤnnen, 
5 im Winter ſehen fie nahrungs⸗ und kleidungslos 

* verhaͤngnißvollſten Schickſal entgegen. > 
Re ohlwollende Menſchenfreunde, die gern Hilfe lei 
— a wo die Noth fie erfordert, da wo ein wohlthaͤti⸗ 

Sinn Gutes ſtiftet, werden von den Unterzeichne⸗ 
ba dringendſt erſucht, ſich der Hüͤlfsbeduͤrftigen zu ers 
Clenen, und durch milde Gaben der Liebe das große 
Aund der Nothleidenden und Entbloͤßten zu lindern. 
* die kleinſte Gabe wird in einer ſo großen Noth 
Bi deutung, und der göttliche Segen, der jedesmal 

5 Thaten der Liebe uns erwaͤchſt, wird gewiß den 

2 tigen Wohlthaͤtern anderweitig reichlich wieder erſtat⸗ 
„was fie unſern Verunglückten Gutes gethan. 
Kuhnern bei Striegau den 28. Januar 1833, 

Zahn, Pfarrer. Vetter, evang. Pfarrer zu 
Jenkau. Brandt, Wirthſchafts⸗In⸗ 
ö ſpector. Gottl. Bartſch, Scholz. 

6 Milde Beiträge wird die Expedition dieſer Zeitung 

efoͤrdern. 

— — x en 2 1 . 

Sicherheits Polizei. 

B. Stegbrief. Der rechtskräftig wegen vorſaͤtzlicher 
tele lastung zu ſechsjaͤhriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
An ages des Nachmittags aus der Gefangen⸗Kranken⸗ 

nſtalt des unterzeichneten Inquiſitoriats entwichen. 
auf une Behörden werden daher hiermit erſucht, 

1 dieſen im beigefügten Signalement näher bezeichne⸗ 
1 “©. Zimmer vigiliren und denſelben im Betre⸗ 
gengefalle verhaften, hiernächſt aber geſchloſſen an uns 
en attung der aufgelaufenen Koſten abliefern zu 
Breslau den 30ſten Januar 1833. 

Das Koͤnigl. Inquiſitoriat. 


so ignalemene des Nagelfhmidt: Lehrling 
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Nagelſchmidt⸗Lehrling Carl Zimmer iſt geſtri ⸗ 


Geſtalt. Seine Sprache iſt deutſch und er hat ſonſt 
keine beſondere Kennzeichen an ſich. Im Augenblick 


ſeiner Entweichung war er mit einer ſchwarzen Tuch⸗ 
muͤtze mit Schild, einem blaugegitterten Halstuche, einer 


graumelirten Tuchjacke, einer ſchwarztuchnen, und einer 


weißzeugnen Weſte, ſchwarztuchenen Beinkleidern, wolle 


nen Socken und Stiefeln bekleidet. 
= - 7 4 — |. 7 
i Bekanntmachung 
wegen Verdingung der nachſtehend angegebenen Ra; 
ſernements, und Lazareth⸗Waͤſche für die bezeichneten 
Garniſon⸗Orte des ten Armee Corps. 5 
Es ſoll die Lieferung nachſtehend angegebener zum 
Kafernement und für die Lazarethe der Königlichen 


Truppen des 6ten Armee Corps pro 1833 erforderlichen 


Waͤſche ꝛc. an ben Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Wir fordern daher kautionsfaͤhige Lieferungsluſtige 
hiermit auf, nach geſchehener Einſicht der diesfälligen 


Bedingungen und der Normal⸗Probe⸗Stuͤcke, weiche 


bei uns zu dieſem Behuf von heute ab bereit liegen, 
bis zum 16ten Februar d. J. ihre Submiſſionen, welche 


> 


auf dem Couvert mit dem Vermerk: „Lieferungs: Sub: - 


miſſion“ verſehen ſeyn muͤſſen, verſchloſſen an uns 
einzureichen. I 7 
Am 18ten deſſelben Monats Vormittag um 9 Uhr 
wird in unſerm Geſchaͤfts Lokale — im Bauinſpektor 
Fellerſchen Hauſe am Sandthore — die Eroͤffnung der 
Submiſſionen erfolgen, und als dann zur Licitation ge⸗ 
ſchritten werden. Wir bemerken hierbei, daß der Min⸗ 


deſtfordernde, ſofern ſeine Preiſe annehmbar gefunden 


werden, den Zuſchlag zu gewaͤrtigen hat. 
Rachweiſung 


der an den 


Mindeſtfordernden zu verdingenden 
: Gegenſtaͤnde. r 
Die zu verdin En Gegenstände 
beit en in 
Namen- Ta Ta u RT 
3 3 2 1.8188 
„eee 
Garniſon⸗Orte. 3 3 5 & 38 
85 Bezüge | Tücher | | 
1.1 Sreölan = = 1417| 387]147611352 338 12 — 
2| Bar. 2:1 ala] u a 
4 2 1 . — 
4. Ses 00 301 3701 0 136) 49 100 
5.| Jae 5 850 140 905 6% 784 142% - 
6.] Silberberg ⸗ 5 340 4041 305 2 —  — 
| Summa Ji1301212714254]4290 11171] 882585 
| 10 2% 
\ 10 J 10 |, 
dene weiße für 
| ı Offiziere. ..- 


Breslau den Ziften Januar 1833. 


Koͤnigliche Intendantur des ten Armee, Cotps. a 
Wey mar. 


Bekanntmachung. 

Die im Bolkenhainer Kreiſe gelegenen Erblehn- und 
Ritterguͤter Wederau und Falkenberg und das im 
Jauerſchen Kreiſe belegene Erblehngut Baritſch, dem 
Hans Heinrich VI. Grafen v. Hochberg gehoͤrig, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver 
kauft werden. Die landſchaftliche Taxe derſelben betraͤgt 
118,139 Rthlr. 22 Sgr., 1 Pf. Die Bietungs⸗Ter⸗ 
mine ſtehen am Aten Januar 1833, am Aten 
April 1833 und der letzte Termin am Aten Juli 
1833 Vormittags um 11 Uhr an, vor dem Kö 
niglichen Ober⸗Landes⸗Gerichts-Referendarius Herrn 
Fritſch II., im Partheienzimmer des Ober-LandesGe⸗ 
richts. Zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert in dieſem Termine zu erſcheinen, die Ber 
dingungen des Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zu 
Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zu⸗ 
ſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, wenn keine ge 
jeglichen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die auf⸗ 
genommene Taxe kann in der Regiſtratur des Ober⸗Lan⸗ 
des⸗Gerichts eingeſehen werden. 

Breslau den 18ten Auguſt 1832. f 

Königlich Preußiſches Ober Landes Gericht 
von, Schlefien. 

; Bekanntmachung. 
Die auf der Tſcheppine vor dem Nicolaithore No. 10. 
33. und 36., des Hypotheken Buchs belegenen drei 
Ackerſtücke, dem Erbſaß Gottlieb Preuler gehörig, 
ſollen im Wege der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
kauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 
beträgt nach dem Materialienwerthe 1635 Rthlr., nach 
dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 1490 Rthlr., und 
nach dem Durchſchnittswerthe 1562 Rthlr. 15 Sgr. 

Der Bietungs⸗Termin ſteht am 19ten April 1833 

Vormittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz-Rathe 
Muzel im Partheien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. 
Stadt» Gerichts an. Zahlungs- und beſitzfähige Kauf⸗ 
luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine 
zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaͤren, 
und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt— 
Rund Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde ein⸗ 
treten, erfolgen wird. 
Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 27. December 18382. 

N Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. 

Die auf dem Fiſchmarkte No. 242/243. und No. 248. 
des Hypotheken⸗Buches belegenen 2 Bauden, den Korb⸗ 
macher Richter ſchen Erben gehoͤrig, ſollen im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 
gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt von der 
erſtern nach dem Materiallenwerthe 41 Nil. 9 Sgr. 6 Pf., 
nach dem Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 503 Krhlr. 
20 Sgr. und nach dem Durchſchnittswerthe 272 Rthlr. 
9 Sgr. 9 Pf., von der letztern nach dem Materialien 
werthe 25 Rihlr. 22 Sor., nach dem Nutzungsertrage 


— 
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zu 5 pet, aber 273 Athlr. 10 Sgr. und 


derungen ausgeſtellten Schuld und Hypotheken-Inſtru⸗ 


Die gerichtliche Taxe kann beim 


Durchſchnittswerthe 149 Rthlr. 16 Sgr. Der Die 
tungs Termin ſteht am 19ten April 1833 Bor 
mittags 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz Rathe Beek 
im Partheien-Zimmer No. 1. des Koͤnigl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts an. Zahlungs, und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, 
ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren, und zu gemäß 
tigen, daß der Zujchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbieten“ 
den, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, erfolgen 
wird. Die gerichiliche Taxe kann beim Aushange al 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau den 4. Januar 1833. 5 
Das Königliche Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
ER EL ET U EURER, 
Von dem unterzeichneten Königlichen. Stadt; Gerichte 
werden auf den Antrag des hieſigen Königlichen Stadl 
Waiſen Amtes alle diejenigen, welche an die auf 
dem Fleiſcher Carl Gottfried Barth ſchen Grundſtuͤcke 
sub. Mo. 216. des Hypothekenbuchs der Stadt Rubr. III. 
für, den Fleiſchermeiſter Carl Friedrich Fink eingetra⸗ 
gene Forderungen, als: a) sub. No. 3. uͤber 1000 Kehl, 


aus dem Inſtrumente vom 22. Juni 1815,— 28. Juli, 


und 10. Auguſt 1815 eingetragen in Folge Decrets 
vom 15. Auguſt deſſelben Jahres, 
über 800 Rthlr. aus dem Inſtrumente vom 24. Juni 
1817 eingetragen zufolge Decrets vom 29. Juli 1817 
und c) sub. No. 5. über 700 Reglr. aus dem In! 
ſtrumente vom 15. Januar 1818 eingetragen ex De- 
creto vom 10. Februar 1818 und die über dieſe Fol 


mente, welche verloren gegangen find, als Eigenthuͤ⸗ 


mer, Ceſſionarien, Pfand + oder ſonſtige Inhaber einen 


Anſpruch zu machen haben, hierdurch vorgeladen IM 
Termino den Sten Mai 1833 Vormittags um 


11 uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Grunig in unſcrm 


Partheien-Zimmer zu erſcheinen und ihre gedachten AM 
ſpuͤche anzuzeigen und gehoͤrig nachzuweiſen; die Aus“ 
bleibenden werden mit ihren etwanigen Anſpruͤchen an 
die gedachten Forderungen und reſp. Schuld und Hypo 
cheken-Inſtrumente praͤeludirt und ihnen deshalb ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden, wonaͤchſt die 
Amortiſation der gedachten Hypotheken-Inſtrumente er! 
folgen und die Loͤſchung der Capitalien verfüge werden 
wird. Breslau den 4. Januar 1833. 

Das Königlihe Stadt,Gericht hieſiger 


Reſidenz. 
=. 4 7 — 
Subhaſtations- Bekanntmachung. 


Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus ſoll die dem 
Müller Clemens Eymann gehörige, sub No. 63. zu 
Dittersbach belegene, und wie die an der Gerichtsſte 
aushängende Tax, Ausfertigung nachweiſet, nach dem 
Nutzungsertrage auf 1208 Rthlr. 27 Sar. 6 Pf., nach 
dem Materialwerthe aber auf 6699 Rthlr. 27 Sgt, 
10 Pf. gerichtlich abgeſchaͤtzte Mahl- und Schneide“ 
muͤhle, nebſt zugehörigen Aeckern, im Wege der nothwen⸗ 


digen Subhaſtation verkauft werden. Demnach werden 


nach dem 


b) sub. No. 


— 


bn und Zahlungsfähige durch gegenwärtige Ber 
zu an 9 5 aufgefordert und eingeladen, in den hier’ 
5 3 eiten Terminen, naͤmlich den 13ten April und 
Nes zten Juni, beſonders aber in dem letzten und 
intorjſchen Termine den 17ten Auguſt d. J. 


e 
Walch um 10 Uhr vor dem unterzeichneten Rs 


che 


I Meifts und Beſtbietenden erfolgen 
ac Uebrigens ſoll nach gerichtlicher Erlegung des 
ſchillings, die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetrage— 


ne 
rc der leer ausgehenden Forderungen und zwar 
letzten, ohne daß es zu dieſem Zwecke der Pros 


115 der Inſtrumente bedarf, verfügt werden: 

‚Pau den 2bſten Januar 1833. 

Vonigliches Lands und Stadt-Gericht. Ku b e. 
Au publicand u m. 

Fa Fr den Antrag Eines Koͤnigl. Wohllöbl. Stadtge⸗ 
ori zu Sprottau und deſſen General-Pupillen⸗Depo⸗ 
ke 255 ſollen im Wege der freiwilligen Subhaſtation 

demſelben zugehoͤrigen, unter hieſiger Jurisdietion 
nm, vormals Jeremias Hoffmannſchen Grunds 


au e beſtehend aus 53 Scheffel Ausſaat incl. Brache, 


* er Sprottauer Straße belegen, und einer hinter 
3 am Moreberge belegenen Wieſe von 5 Maͤhern, 
N rund der gerichtlichen Taxe vom 12ten December 
Nr auf 1960 Rchlr. 20 Sgr. taxirt worden, in den 
falminen den 2ten Januar 1833, den 30ſten Januar 
ae und den 4ten März 1833 Vormittags 10 Uhr, 
an denen der letzte peremtoriſch tft, in der hieſigen 
. ichts⸗Amts⸗Kanzellei gerichtlich ſubhaſtirt werden, 
M beſitz und zahlungsfaͤhige Käufer hiermit mit dem 
een vorgeladen werden, daß nach erfolgter Ein⸗ 
den zung des Extrahenten, dem Meiſt- und Beſtbieten⸗ 
en der Zuſchlag ertheilt werden wird. 
Primkenau den 22ſten November 1832. 
Das Hochadlich von Blockſche Gerichts; Amt. der 
—Verrſchaft Primkenau. 
Eddie tal Citation. 


ſt verſtorbenen Koͤnigl. Kreie-Juſtiz Rath und Lands 
Stadt⸗Gerichts⸗Direktor Geyr iſt am 24. October 


ſchleder den Nachlaß des am Sten April 1832 hier- 
un 


dei in Gemaͤßheit hohen Reſeripts des Koͤnigl. Hochs 
er Bl. ‚Ober Landes; Gerichts von Schleſien zu Breslau 
die erbſchaftliche Ligvidations Prozeß eroͤffnet, und mir 
Inſtruction deſſelben commiſſoriſch Übertragen wrden. 
de Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am 
ven May ar f. Vormittags 9 Uhr vor mir in 
RR Kanzellei hierſelbſt an. Wer ſich in dieſem 
mine nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 
fe verluſtig erklart, und mit feinen Forderungen nur 
den asjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
Gläubiger von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, 
wieſen werden. Namslau den 20. December 1832. 
Der Kreis- Juſtiz Rath Müller v. C. 


467 


: Auctions Anzeige. 

Heute Nachmittag um 2 Uhr und morgen Nach: 
mittag um 2 Uhr wird mit dem öffentlichen Verkaufe 
an den Meiſtbietenden, der zum Nachlaſſe des Maler 
Steiner gehörigen Kunſtſachen und Utenſilien fortge⸗ 
fahren werden. Breslau den Aten Februar 1833. 
Mannig, Auctions⸗Commiſſarius. 

: A u d dd n. 

Am Aiten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nachs 
mittags von 2 Uhr, werden im Auctionsgelaſſe No. 49. 
am Naſchmarkte folgende Effekten, als: Jouwelen, 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kkei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth an den Meiſtbie⸗ 
tenden verſteigert werden. 

Mannig, Auctions; Commiffarius.. 
Bekanntmachung. 

Die vollzogene Theilung des Nachlaſſes des am 20ſten 
Februar 1813 verſtorbenen hieſigen Kaufmanns Herrn 
Michael Schiller und ſeiner am 21. Mai 1831 ver⸗ 
ſtorbenen Ehegattin, Frauen Caroline Eleonore Schiller 
geb. Suſchke wird hiermit in Gemaͤßheit §. 137. 
Tit. 17. Thl. 1. des Allg. Land-Rechts oͤffentlich ber 
kannt gemacht. Breslau den Bien Februar 1833. a 


Verpachtung. 
Von Oſtern d. J. ab ſoll bei dem Dominio Sacher⸗ 
witz, eine Meile von Breslau die Rindviehwirthſchaft 
anderweitig verpachtet werden. Das Naͤhere bei dem 
dortigen Wirthſchafts⸗Beamten. 


Mutter ⸗Schaaſe zur Zucht . 
ehen einige hundert zum Verkauf auf meinen Gütern, 
Ober⸗Steinsdorf bei Haynau und Mittel- Leiſersdorf bei 
Goldberg. Ker n. 
Landwirthſchaftliches. 2 \ 

Das bei mir erfaufte Engliſche Sommers Stauden 
korn kann vom 4. bis 8. März. C. a. abgeholt werden. 

Schmid, auf Poͤpelwitz bei Breslau. 

Nuß Schaafvieh Verkauf. 

Zwei hunbert Stuͤck ganz geſundes Nutz-Schaaſvieh, 
aus allen Sorten werde ich den 13. März c. a. Nach⸗ 
mittag um 2 Uhr auf meinem Gute Poͤpelwitz nach 
dem Meiſtgebot verkaufen. Das Vieh wird vom Käufer 
gezeichnet, und bleibt bis nach der Schur in Wartung 
und Pflege auf Gefahr des Verkaͤufers ſtehen. 

Schmid, auf Pöpelmig bei Drrelan _ 
Zu verkaufen. 

Bei dem Dom. Leipitz ſtehen 60 Stuͤck fette ger 
mäftete Schoͤpſe zum Verkauf. i i 

Guter Drau Hopfen ; 
zu den billigſten Preifen wird nachgewieſen Stockgaſſe 
No. 5. eine Stiege. \ 

Oder Kahn zu verkaufen. 

bin Willens einen dreiviertel Oder Kahn zu 
verkaufen und bin zu finden hinter dem Lorenz Garten 
bei der Ueberfahrt. 
Schiffer Edloff aus Magdeburg. 


E 


8 | 


GeorginenKnollen⸗ Verkauf. 

Um vielfachen Anfragen zu begegnen, zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich eine bedeutende Quantität von mehr 
als hundert Farben der dicht gefuͤllteſten Pracht⸗Geor⸗ 
a ich theils von auswärts bezogen, theils 


dr 


10 gamen gewonnen habe, zu nachſtehenden Preiſen 
ablaffe, j 
Die 100 Stuͤck im Rummel 8 Kehle. 
Die 50 — — — 4 — 
Die 838 — 3 
Die 12 — 1 


Die Priſe Samen von den vorzuͤglichſten Blumen 2 Sgr. 
Beim Verkauf werde die Auswahl der verſchiedenſten 
Farben beſonders beachten und ſolche Anfang April ab⸗ 
ſenden. Gewiß werden dieſe hier allgemein gekannten 
und bewunderten Prachtblumen allen Wuͤnſchen ent⸗ 
ſprechen, weshalb Briefe und Gelder poſtfrei erwarte. 
Im Februar 1833. * 
+ Haniſch, Klofter Straße No. 42, 


Für Blumenfreunde. 

Bei Unterzeichnetem, und zur Bequemlichkeit der 
geehrten Saamenbedürfenden, in Breslau bei Herrn 
Geißler vor dem Oderthor, Roſenthalerſtraße No. 9. 
2 Treppe hoch, find. folgende Saͤmereien in bekannter 
Guͤte, zu ſehr billigen Preiſen zu bekommen: 

Extra früher engl. Blumenkohl oder Carviol, das 
Loth 7½ Sgr., desgl. großer ſpaͤter 10 Sgr.; engl. 
Sommer ⸗Levkoyen (Caranten) in Sortiments von 36, 
20, 15, 10 Sorten, jede Sorte ſeparat verpackt 
a 17% Rrhlr., 24, 18, 12 Sgr., ferner zu 14, 8, 
6, 4 Sgr., einzelne Farben in Prifen 1%, Sgr., ge⸗ 
miſcht in allen Farben 1 Sgr., das Loth 12 Sgr., 
ſaͤmmtliche Sorten und Farben fallen ſehr ſtark ins 


Gefuͤllte und find dieſes Jahr beſonders wieder zu em— 


à 15, 8, 5 Sgr. 

Sehr ſtark gefüllte Balſaminen in Sortim. zu 10 
und 8 Sort. à 10 und 8 Sgr., gemiſcht in Priſen 
a 50 Korn 2½ Sgr.; Sortim. ſchoͤn blühender Som; 
mergewaͤchſe von 100, 50, 25 Sort. a 1½ Rthlr., 
20 und 10 Sgr., jede Sorte ſeparat verpackt mit Na⸗ 
men, desgl. ſchoͤn bluͤhende perennirende Blumengewaͤchſe 
von 42, 25 Sort. à 20 und 12 Sgr.; gefuͤllte Chine⸗ 
fer, Roͤhraſtern, in 17 Varietäten gemiſcht, das Loth 
10 Sgr., die Doppel⸗Priſe 2 Sgr.; doppelter brauner 
Goldlack; gefuͤllte Georginen in vielen ſchoͤnen Farben; 
Escholtzia aus Californien, neu und ſchoͤn; heidekraut⸗ 
blattrige Lobelie, ſehr ſchoͤn; Trachymene coerulea; 
Collin sonia grandifiora; Wahlenbergia elongata; 
ſchoͤnte Priemel in allen Farben; Lupinus polyphyl- 
Iũs eine ganz neue ſchoͤne Lupine (2 Fuß hohe Blume) 
‚a Priſe 2½ Sgr.; gefüllte Gartennelken in allen Far⸗ 
ben; Baſilikum in vielen ſchoͤnen Sorten; Zinnia ele- 
gans, desgl. in vielen andern Sorten und Farben; 


pfehlen; Herbſt- und Winter⸗Levkoyen in 12 Sort. 


Pantoffelblume; gewürzhafte Grahamia neu aus Chili; 
leberkrautblaͤttrige Trichterwinde; Kettmia vesicaridr 
ſchoͤnſtes Eiſenkraut; ſchoͤne blaue Cardinalsblume; am 
ſehnliche Nachtkerzen, in vielen Sorten und Farben; 
violette Koͤnigskerze A Priſe 2 Sgr.; gefüllte Chineſek 
Nelken in vielen Sort. und Farben; dreifarbiger Ama 
ranth; hohe ſchoͤn blaue Browalia; Hahnenkamm 
vielen ſchoͤnen Farben; einfacher brauner Goldlack; ſchöne 
Clerkia, neu; großbluͤhende Collomie, neu; ſchöͤnel 
ſcharlachrother Hornmohn; Schleiſenblume in vielen 
Sorten und Farben; 
Amobium alatum, neue ſchöne Immortelle perenn. 
a Priſe 1½ Sgr.; gefuͤllter Zwerg⸗Ritterſporn, in ſ 
vielen Farben, bluͤht wie Levkoyen und iſt beſonders 
Einſaſſungen zu empfehlen; extra gefuͤlte Stockrosen 
oder Wintermalven in einigen zwanzig ſchoͤnen Farben, 
desgl. ſtark gefüllte Sommermalven Aa Loth 6 Sgr. 
niedrige, hohe und groß blühende Scabioſen in mehre 
ren Sorten und Farben; wohlriechende Reſeda a 20 
5 Sgr.; blau blühendes Gauchheil; ſchoͤne blaue Anode; 
Mexikaniſchen Stachelmohn; Türkifche Aſtern; bla 
und gelbe Raſſelblume; gelbe Strohblume; weiß u 
blau gefüllte Papierblume, desgl. geichloffene Papier“ 
blume; weißer, rother und fleiſchfarbener Kugelama“ 
ranth; Meerlevkoy; ſcharlachrother Blaſenſtrauch; ſchoͤne 
Gypsſophilie; Lord Anſons himmelblaue Wicken; zwel⸗ 
theiliger Frauenſlachs; doldenblüthige Lopezie; dreithel, 
lige Melope, ſchoͤn; Rudbeckia alata grandiflora, 
neu; dunkelroth, roth und weißbluͤhendes gefülltes Kreuß⸗ 
kraut; Himmelsroͤschen; ranunkelartige Sammtblume; 
Deppelſtern oder das jchene Geſicht A Priſe 1 Sgr. 
und 6 Pf. 


— — 


geruchloſe Longs; Immortelle; 


Zeiche holländische Ranunkeln das Stuck , Ser, 


100 Stuck 25 Sgr., dergl. ganz vorzügliche, 100 Stück 


in 80 Sort. 3 Rehlr.; gefüllte Georginen Knollen, das 


Stuͤck von 4 bis 10 Sgr., 24 Sort, für 3 Reber 
12 Sorten 1½ Rthlr. Ferner nimmt Herr Geihler 
Beſtellungen auf folgende Pflanzen mit Blumenknospen 
für beigeſetzte billige Preiſe an: Rhodora canadensis 
10 Sgr.; Azalea odorata, glauca, floribunda, ru- 


bescens, coronata, viscoca, A 10 Sgr.; Az. pur 


purea und coccinea à 15 Sgr.; coceinea major 
1 Rthle.; Kallmia angustifolia 7% Sgr.; Rhode 
dendron ponticum 4 bis 5 Fuß hoch 1 Nthlr.; Bh. 


roseum ſehr ſtark 1 Rthlr. Kataloge von Sämereien 


und Pflanzen find bei Herrn Geißler, bei Abholung 
der Saͤmereien gratis zu erhalten. 
Carolath, im Januar 1833. 2 BR 
C. Kleemann, Fuͤrſtlicher Hofgaͤrtner. 
— — — — . — 


An z ei e. 


9 1 
Alte und neue, ſilberne und goldene Denkmuͤnzen 


kaufen ein und bezahlen ſehr preiswürdig f i 
Hübner & Sohn, x 
Ring No. 32. eine Stiege hoch. 


— Zweite Beilaz“ 


® 


— 


Zweite Beilage zu 
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No. 30 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


— * 


Vom 4. Februar 1833. 


Literariſche Anzeige. 
\ So eben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
an Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu haben: 
Die 
Zeichen vom Himmel 
in den Jahren 1831 und 1832 
geſammelt 


3 und T 
nach Vernunft und Schrift beurtheilt 
€ von 


Profen. . N. E. F. Höpfner, 
un ſeſſor der Philoſophie, Vaccalaureus der Theologie 
Fruͤhprediger an der Univerſitäts-Kirche zu Leipzig. 
gr. 8. Leipzig, Rein'ſche Buchhandlung. 
3 geh. Preis: 8 Sgr. 
er früher, beſonders aber ſeit Anfang des Jah— 
id 1831 find fortwährend die außerordentlichſten Er⸗ 
einungen am Himmel wahrgenommen worden. Der 
balklaſſer obiger Schrift hat es der Muͤhe werth ge— 
Alten, die Nachrichten daruͤber ſowohl ſorgfaͤltig zu 
ammelin, als noch mehr eine Anleitung zu ihrer richti— 
55 Beurthellung zu geben. Da ſich die letztere vor⸗ 
ehm ich auf die eigenen Verheißungen Jeſu Chriſti 
Ständer, die er uns von ſeiner einſtigen herrlichen Wie 
ererſcheinung gegeben hat, ſo wird die vorliegende Schrift 
8 wentlich denen zur Freude gereichen, die mit Joſeph 
og Arimathia auch auf das Reich Gottes warten. 
u eee - 


Bon dem 
Atlas von den deutſchen Bundesſtaa⸗ 
ten in 53 “Blätter (für Preußen) jedes in der⸗ 
ſelben Groͤße und in dem Maßſtabe der Karten 
it , der Rheinprovinzen in dem Atlas von Preußen 
N fe eben die IV. Lieferung, enthaltend die Karten: 
25 Landdroſtei Osnabrück, des Leipziger und Erzgeberg⸗ 
leiſes und der Großherzoglichen Heſſiſchen Provinzen 
wekenburg und Rheinheſſen an 5000 Subſeribenten 
verſendet worden. Die V. und VI. Lieferung wird 
FU gedruckt und wird binnen Monatsſirſt abgeliefert. 
Wenn ſchon die Karten des Atlas v. Preußen einen 
1, all fanden, der ihnen bis jetzt 12000 Sn 
A (wie nachgewieſen werden kann) zuführten, jo muͤſ⸗ 
wan die Karten des Atlas der Bundesſtaaten noch bei 
"tem beifälliger aufgenommen werden, da es une ge: 
dugen iſt, die Arbeit vorzüglich geſchickten Lithographen 
zu können, anch das Papier ſtaͤrker und 
ſo daß jene Hinter dierem weit zurückbleiben. 
n e ich von der Wahrheit dieſer Behauptung 
0 n Buchhandlungen und dem Subſeribenten⸗Samm⸗ 
* auf uunſre Kalender ſelbſt überzeugen, d bei ihren 
e erſten 4 Lieferungen oder 12 Karten vorräthig find, 


Der ſpottwohlfeile Subſeriptionspreis von 7%, Sgr. 
für drei ſolcher Karten beſteht vorläufig noch fort und 
für dieſen find fie in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn 
und überall zu haben. Vorausbezablung wird nicht vers 
langt, wohl aber Zahlung bei Ablieferung jeder Liefe⸗ 


rung von 3 Blättern. 5 


Muͤllerſche Buchhandlung in Erfurt. 


Literariſche Anzeige. 
In der J. Reitmayr' ſchen Buchhandlung in 
Regensburg ſind erſchienen, und in Breslau bei G. 
P. Aderholz (Ring und KränzelmarktEcke) zu haben: 


Lehrbuch der Lithographie, 
de 8 


: oder 
leicht faßlicher und grundlicher Unterricht, um in 
kurzer Zeit alle Arten des Steindrucks 
vollkommen zu erlernen. Mit der Erklärung 
nicht nur aller bekannten Manieren, ſondern auch 
der neueſten Erfindungen in dieſer Kunſt; nebſt 
der Beſchreibung und Abbildung einer zu jeder 
Manier tauglichen leicht zu handhabenden 
Druckpreſſe. d 
Verfaßt von K. Senefelder, Bruder des Er⸗ 
finders der Steindruckerei. 8. br. 1 Rihlr. 20 Sgr. 
Inhalt: 1) Um mit einer Stahlfeder und chemie 
ſcher Tinte auf Stein zu ſchreiben ꝛc. und abzudrucken. 
2) Mit der Tinte geſpritzte Manier. 3) Mit der Tinte 
und der Radirnadel getuſchte Manier. 4) Ausgeſparrte 
oder ausgeſchabene TintenManier, daß die Zeichnung :. 
weiß, das Papier aber ſchwarz, roth c, oder in einer 
andern beltebigen Farbe erſcheine. 5) Dieſelbe Manier, 
ohne das Aus aden auf eine leichtere Art. 6) Holz⸗ 
ſchnitt Manier. 7) Schwarze Manier, oder Aqua Tinta. 
8) Geſchabene Manier, in Geſtalt der Aqua Tinta. 
9) Kreide⸗Manier, oder mit chemischer Kreide auf Str 
zu zeichnen und adzudrucken. 10) Kreide-Manter mig 
beliebigen Tonplatten. 11) Farbendruck mit Tonplatten. 
12) Farbendruck mit Waſſerfarben ꝛc. auf Papier, Lein⸗ 
wand, Percal, Seite ꝛc. 13) Um in einem Stein 
zwei verſchiedene Oelfarben zugleich abzudrucken. 14) 
Gold und Silberdruck. 15) Weißer oder gerärbier \ 
Basrelief Druck. 16) Ueberdruck auf Porzellan, Stern: 
gut, Blechwaalren, Holz, Tabachedoſen w. 17) Face 
simile, oder jede Handſchrift auf Steig überzurrage rz 
und abzudrucken. 187 Alten oder neuen Buch, Kupfee 
Mufits und Steinbruck auf Stein uͤbenatragen, ahne 
das Original zu beſchaͤdigen. 19) Alte und neun Kgoſer— 
ſtiche ꝛc. auf Stein überzurragen, um ſeids gicter wie⸗ 
der nachzumachen und abzndrucken. ZT; Kupfer iich e v0. 
auf Stein überzutragen, weiche aber nachgemacht puer. 
den müſſen. 21) Um mit ciner Radirnadel in Stem 
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zu graviren und abjubruden, 22) In den Stein gleich 
auf Kupfer mit der kalten Nadel zu zeichnen, in die 
Tiefe zu atzen und. abzudrucken. — Verbeſſerung der 
Fehler für jede Manier einzeln angegebenen. — Be⸗ 
handlungs⸗Art des Abdrucks und Verfertigung der Druck; 
farben für jede Manier. — Anleitung zum Steinſchlei⸗ 
fen. fuͤr jede Manier, nedſt Belehrung uͤber die gehoͤrige 
Vorſicht beim Feuchten der verſchiedenen Papiere und 
allen nöthigen Bemerkungen für den Drucker über Eins 
ſchwärzen, Reinigen, Behandlung, Conſervirung und 
Aufbewahrung der Steine. — Abbildung und Beſchrei⸗ 
bung einer guten, billigen und leicht zu handhabenden 
Druck⸗Preſſe. i 
Literariſche An e i ge. 

Bei Fleiſchmann in Muͤnchen iſt erſchienen und 
sei G. P. Aderholz in Breslau (Ring, und Kraͤn⸗ 
zelmarkt⸗Ecke) zu erhalten: ö 


J. G. Salzmann's allgemeines deutſches 


Gartenbuch, oder vollſtaͤndiger Unterricht in 
der Behandlung des Kuͤchen⸗, Blumen- und 
Obſtgartens, theils aus eigener vieljähriger 
Erfahrung, theils nach den beſten Gartenſchrif⸗ 
ten bearbeitet. Mit einem Gartenkalender, 
enthaltend die monatlichen Verrichtungen im 


Garten und einem Anhange vom Trocknen, 


Einmachen, Erhalten und Auſbewahren der Ge⸗ 
wächſe. Dritte durchaus verbefierte und ver: 
mehrte Aufl. gr. 8. 1 Nthlr. 10 Sgr. gebdn. 
1 Rthlr. 15 Sgr. RE 
Wir empfehlen als den zweckmaͤßigſten Rathgeber für 
Gartenfreunde das ruͤhmlich bekannte Salzmanniſche 
Gartenbuch, da Nichtkenner, durch lockende Titel 
ure geführt, leicht ein unbrauchbares Buch dieſer Art 
in die Hände bekommen können. 
——,_ . 
Liter ariſche Anzeige 
Von dem mit ungewoͤhnlichem Beifall aufgenommenen 
Handbu che zu dem x. Atlas von 
Preußen, oder: hiſtoriſch⸗geographiſch⸗ſta⸗ 
tiſtiſch topographiſche Beſchreibung der preußi⸗ 


ſchen Monarchie und Verzeichniß ſäͤmmtlicher 


Ortſchaften. Bearkeitet vom Staatsrath 
Kraufe N 
iſt jo eben die I. Lieferung oder Bogen 19 bis 24 


des erſten Theiles und VI. Liefer, oder Bogen 7 bis 


12 Les yeiten Theils an die 4500 Subſeribenten die 


das Werk bis jetzt zählt, verſendet worden. In einem 
Monat wird die VII. Lieferung oder Bogen 13 bis 19 


des Aten Theils und dann regelmäßig jeden Monat 


eine Litserung verſendet werden. 

Der ünßerſt wohlfetle Subſcriptionspreis (ſechs 
Begen im größten Oetev auf ſchönem weißen Papier 
gedzuckt 5 Sgr.) beſteht für jetzt noch ſort, in weſchem 


das Werk von allen Buchhandlungen, Poſtämtern ub 
den Subſcribenten⸗ Sammlern auf unſere Kalender 
bei denen auch ausführliche Anzeigen über das Werk vorrä⸗ 
thig find — geliefert wird. In Breslau bei G. 
Aderholz (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) 

1 Muͤllerſche Buchhandlung. 


> * Erklärung. - 
Böswillige Menſchen haben wohl nur aus niedrigen 
Bewegungsgrunden die falſche Nachricht verbreitet, na 
welcher zwei Schleußerinnen in meinem Gaſthof an der 
Cholera verſtorben ſeyn ſollten; gewiſſenhaft aber kann 
ich verſichern, daß ſeit einem Jahre kein Krankheitef 
in meinem Haufe und unter meinen Angehörigen vor l 
gekommen iſt. Sollte der Verlaümdung dieſe wahr 
hafte Erklärung nicht genügen, fo kann dieſe durch 
obrigkeitliche Atteſte hinreichend bewieſen werden. 
Schweidnitz den ſten Februar 1833. s 
Friedrich Geisler, 
Beſitzer des Gaſthofes zur goldnen Krone, 


..... . — —— 


Masken Ball 
den 7ten Februar e. im Zahnſchen Kaffehauſe 
a Die Vorſteher ; a 
des Privat- Donnerſtags⸗ Vereins. 


Wer i a b nr ee 

zer einen leichten einfpännigen noch gut conditionit‘ 
ten Stuhl Wagen billig zu verkaufen hat, beliebe es 
gefälliaft anzuzeigen Schuhbruͤcke No. 26. paterre. \ 
— — A Aue Din 2 een eh ̃ ̃ͤ ͤ—— Fr a ET 


„Die Haupt⸗Niederlage der Neuſilberwaaren 
in Breslau, Riemerzeile No. 44. — 
empfiehlt ſich ganz erzebenſt mit ihrem wohlaſſortit⸗ 
ten Lager von allen Arten Tifchs und Speifent 
räthen, als: Suppenkellen von 2 Rehlr. bis 
3. Kthlr., Gemüfelöffel 1 Kchlr. 20 Sgr., CB. 
töffel pr. Stuͤck 15 Sgr., Punſchloͤffel 2 Reale 
pr. Sick, Kaffeelöffel a 7 Sgr. 6 Pf., 6 Sar. 
9 Pf., 6 Sge. 3 Pf. pr. Stck., Meffer und GW 
deln à Paar 1 Rthlr. und 1 Nihlr. 7 Sgr. 6 pf. 
maſſive Gabeln à 20 Sgr. pr. Stck, Deſſerl 
meſſer und Gabel à Paar 27 Sgr. 6 Pf But, 
ter, und Käfemeifer ganz von Neuſilber à 1 Athle 
25 Sgr., desgl. Fiſchheber à 2 Nihlr. bis 2 ehr. 
10 Sge., Tranſchirmeſſer und Gabel das Pack 
von 1 Kepler. 15 Sgr. bis 2 Rihlr. 20 Sgr., Salz 
fachen a 1 Rihlr. 20 Sgr.; Flafchcuun tel 
ſätzer 1 Rehlr. pr. Stck., desgl. Pfropfen à 5 S 
pr. Stck., Pfropfenzieher in Etui A 17 eu 


6 Pf. bis 20 Sgr., Tiſchglock 

= glocken von 2 bis 
8 Nehlr., Serviettenbänder mit — 590 
Deviſe. 2 u 


Tafel- und Spielleuchter von 5 N: 

Tafel, un 5 Nehlr. 7 Sagl, 

6 Pf. bis 26 Ather.; ferner Becher, 2 420 

ar Sapnfannen Zudetzangen und Zu 
en, desgl. Siebchen, 2 \ it 

und ohne Feder u. ſ. w. . = 


Von heute an ſind taglich die am 29. Juli v. J. 
a Serlin geborne jungen Tieger in der Mena: 
gerie zur Schau ausgeſtellt, obſchon dieſelben nicht mehr 
5 im Leben, aber der Natur getreu ausgeſtopſt find, fo 


0 tes ſtets eine große Seltenheit, junge in unſerm 


ma geborne Tieger zu ſehen. 
W. van Aken, a 
Eigenthuͤmer der großen Menagerie. 


eee eee eee eee 
Wir beehren uns einem hochgeehrten Publikum 
hierdulch die ergebenſte Anzeige zu machen, daß! 
die Abreiſe mit unſerm optiſchen Kunft: Water 
lager Donnerſtag den 7ten d. ſtattfinder. Es 
wird für uns fehr ſchmeichelhaft ſeyn, wenn wir 
end dieſer Zeir nich von einem zahlreichen 
Beſuche beehr⸗ werden. Zugleich machen wir 
dach bekannt, daß die uns zu Reparatur gegebene 
5 optiſchen Gegenſtände bereits ſertig find, wir birten 
Weſelben gefälligſt abholen zu laſſen. Logis im 

8 Fan g zum geldenen Baur am Ringe, Zim 


SSS SS Ss 
& 


mer No. 6, wo wir des ganzen Dies anzu⸗ 
treſſen ſind. 8 
Kriegsmannſck Haßler, Optiei 
wohnhaft in Magdeburg. 
2 8 e e eee 


e dals 


er 
ee. 


8 


aus Baiern, 


Bleichwaaren-Beſor gungen 
Beet ſur den Bleichbeſitzer Herrn Tſcheutſcher in 
Dieſchbeeg, übernimmt wie im vorigen Jahre, unter 
"fcherung möglichſter Bill keit 
Dieslan den aten Februar 1833. 
Wühelm Regner, goldne Krone am Ringe. 
er En 
F 
Gute, trockene Waſch⸗Seiſe in Steegen, das Pfund 
Sgr., den Centner 15%, Nthlr. empfiehlt 
i Fereinand Ilgner, 
Oblauer Straße Nro. 83. 
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Schöne saftige Messiner Citronen 
— — vom 2ten Schnitt 
erhielt und offerirt a 3½ Rıhlr. pr. 100 und 
1 Sgr. pr. Stück; ferner frische Limonien und 
abgelegenen alten weissen und braunen Jam. 
Rum, so wie feinen russ. Caravanen - Thee in 
ganzen, halben und viertel Pfund-Büchsen: 
Carl Fr. Prätorius, z 
Alhrechtsstr. No. 39. im Schlutiusschen Hause. 
Ballſchmück neuefter Art = 
als Armbänder, Halsketten, Diademe, Ohrbommeln 
u. dgl., und : 
Neuſilber Wagren beſter Qualität 
in Meſſer und Gabeln, Suppen und Sahnkellen, Spo⸗ 
ren, Steigbügeln, Leuchtern u. dgl. beſtehend, empfin⸗ 
gen und verkaufen zum mindeſten Preiſe 
Huͤbner & Sohn, 
Ning Nro. 32. eine Stiege boch. 
Gum mi Schu he, 
Venetianiſche Larven in groͤßter Auswahl, offerirt zu 
Fabrik Preiſen S. Cohn jun., 5 
Salanterie, und Kurzwaaren⸗ Handlung, 
N Bluͤcherplatz No. 19. 
Meinen geehrten Kunden 
beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß von heute an 
jedes Paquet des beliebten Holl. Maͤnnchen auf dem 
Toͤnnchen und Schiff⸗Canaſter außer dem Fab. Stempel 
noch mit meinem Handlungs⸗Siegel verſehen iſt. 
J. G. Etzler, Schmiebebruͤcke No. 49. 
Zuündmasculnen sınd zu haben h 
vorzüglich gut gearbeitet und billig in der 
Glas- und Porzellan-Hındlung‘.von s 
J. G. Mücke & Vogts Erben 
in Breslau, Ring No. 20. 
Wurf» Pit nit 2 
Heute Montag als den Aten Februar, wozu ganz erge⸗ 
beuf einladet i 


— 


ange, 
im ſchwarzen Baͤr in Poͤpelwitz. 
f eg. 

Ein ſehr ſchoͤnes Gebett Bette iſt monatlich gegen 
Zahlung praͤnumerando an eine anftändige Perſon zu 
vermiethen. Bei Erkundigung wird gebeten ſich Vor⸗ 
mittag zu melden. Wo? ſagt das Anfrage- und Adreß⸗ 
Buͤreau. 


Dffnes Unter kommen 
Ein verheirutherer, mit guten Zeugniſſen verſehener 
Gärtner, welcher auch der Feld und Viehwirthſchaft 
kundig iſt, kann auf einer bedeutenden Beſitzung in 
hiefiger Oder⸗Vorſtadt bald ein gutes Unterkommen fin. 
den. Das Nähere am Ringe No. 43. 2 Stiegen hoch. 
Verloren gegangen. 8 
Ein goldner Ohrring mit drei Topaſen, woran eine 
Dommel mit einem Amethyſt hänge, iſt den 31ſten 
Januar verloren worden. Der ehrliche Finder wird er⸗ 
ucht, denſelben gegen 1 Rthlr. Belohnung, Ohlauer⸗ 
raße No. 21. im Gewölbe abzugeben. 


— 


Vermiethung. ö b 
Junkernſtraße Nro. 21. find 2 Stuben ſowohl mit 
als ohne Meubles von Term. Oſtern ab, und mehrere 
Remiſen bald zu vermiethen. + 
Zu ver miethen . 
find im Fellerſchen Haufe am Sandthore 2 Wohnun: 
gen nebſt Zubehoͤr, eine von 5 oder 6 Stuben und 
eine dergleichen von 4 Stuben. Das Naͤhere im Kauf⸗ 
laden daſelbſt oder Albrechtsſtraße No. 8. 
::: ̃ ⅛—ͤ-Vm̃. —— 
f Vermiet hun g. 
Auf der Nicolaiſtraße in der gelben Marie iſt eine 
einzelne Stube im erſten Stock zu vermiethen, welche 
ſich beſonders zum Abſteige⸗Quartier eignen würde, in“ 
dem anch Stallung und Wagenplatz abgelaſſen werden 
koͤnnte. Das Nähere beim Krerichmer Woy wode daſelbſt. 


Angekommene Fremde. 


Am rſten: In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Gre⸗ 
gern, von Schlanpe. — Im goldnen, Schwerdt Herr 
Meinel, Kaufmaun, von Hagen; Hr. Daͤhne, Hr. Hofmann, 
Kaufleute, von Leipzig; Hr. Schübbe, Kaufm., von Werde; 
Hr. Stoffel, Kaufmann, von Reichſtadt; Hr. Contenius, 
Kaufmann, von Glogau; Hr. Pielſticker, Kaufmann, von El⸗ 
berfeld. — Im Rautenkranz: Hr. v. Buſſe, Hauptm., 
ven Weidenbich; Hi. v. Horſt, Faͤhndrich, von Neiſſe; Herr 
Freytag, Gutsbeſitzer, von Sarnau; Hr. v. Lipinsfy, von 

attersdorff. — Im blauen Pine: Hr v. Niebelſchütz, 
Major, vou Tſchiſtey; Hr. Kupke, Kaufmann, von Rawicz; 
Hr. Felsmann, Apotheker, von Glogau. — Im goldnen 
Zepter: Hr. Sourko, Gutsbeſ, Hr. Renſer, Lehrer, beide 
den Vitobsf; Hr. Jäschke, Oberförſter, von Zedlitz Herr 
v. Böhm, Lieutenant, von Aachen. — Im weißen Adler: 
Hr. Werkmeister, Kaufmann, von Hirſchoerg; Hr. Herzbruch, 
Kaufmann, von Magdeburg. — In 2 goldnen Löwen: 
Hr. Richter, Lieutenant, von Loslau — Im goldnen Ch; 
wen: Hr. Bruckauff, Infpeetör, von Manze — Im Pri⸗ 
vat- Logis: Hr. Lohmever, Apotheker, von Neiſſe, Oh⸗ 
lauerſtraße Me Hr. Dreber, Kaufmann, von Stettin, 
Junkernſtraße No. 34. . 
rer In den 3 Bergen: Hr. Baron v. Roſen⸗ 
berg, von Berlin. — Im Nautenfrang: Hr Graf von 

Carmer, vou Panskau; Hr. Iwaszkiewien, Oeconomie Com: 
n ſſar, von Deutſch⸗Poppen. — In der goldnen Gans: 
Hr Daumer, Kaufmann, ven Frankfurt; Hr. Wehrde, Kauf: 
mann, von Frankfurt a. M. — Im gold. Schwerdt: 
Fr. Neubert), Kaufm., von Elverf⸗lo; Hr. Huch, Kaufm., 


2. . Ten 


Getreide-Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 2. Februar 1833. Br 

ö Hoͤchſter: a Mittler: Niedriger: 

Weizen 1 Ktblr. 11 Sgr. 6 Pf. — 1 Ktblr. 7 Sgr. 9 Pi. — 1 bie 4 Sgr. Pf. 
Foggen 1 Ktbtr. 3 Sor. Di. — RUE. Sgr. Pf. — Ntplr. 27 Sgr. We 
Gerd „ Rthir. 22 Sgr. 6 Pfl. — tbr. 2t Sgr. 6 Pf. — Atolt. 20 Sar. 0 
Hafer Nis. 17 Sgr. 6 Pf. — Rtblr. 16 Sgr. 6 Pf. — ⸗Rtblr. 15 Sgt. 6 0 
— , — —— nn — ar 


leſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Festtage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
SR Koruſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben, “ 
Redakteur: Profeſſor Dr. Kunifd, 5 


- 
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von Altona; Hr. Claſſen, Kaufmann, von Stettin; AUF 
Callmus, Kaufmann, von Berlin. — Im blauen Hir ſch! 
Hr. v. Garnier, Major, von Berlin. — Im Private 
gis: Hr. Arndt, Lieutenant, von Oder⸗Arusdorff, Altbuͤſſer“ 
firaße No. 59. Fr er 


” Pr Be 
55 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
- vom 2. Februar 1833. 


| Pr. Courant. 


Wechsel- Course. Briefe | Geld 


Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 145 
Hamburg in Banco ,. a Vista | — 453} 
Dita a EV: 4W. — — 
Diese 2 Mon 1522 1521 
London für 1 IId. Sterl. 3 a E 6. 284 
Paris Fur 300 Ur. ? Mon. — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 103; — 
Dor M. Za. — — x 
r 2 Mon i 1035 — 
Wien in 10 Xr.. ' a Lista — — 
Nis. 72 Mon. 1047 — 
Bering se isch 4 Vista | 1003 — 
Diete 8 2 Mon. — 994 
Geld- Cours e. f 
Holland. Rand- Ducaten 9964 — 
Kaiserl. Duc aten — 953 
Friedrich 0 u a ee — 11322 
Lor isd or 8 — 11372 
Pels. l 101 * 


Fr. Courant. 
— u 
Briefe | Geld 4 
94/5 | 


Preuss. Engl, Anleihe von 1818. 4 — — 
Dittes ditta von 1822. 5 — — 
Seehandl. Präm.-Sch. a 50 Rıl.| — 524 
Gr. ‚Herz. Posener Pfandbr. 4 995 — 
Breslauer Stadt- Obligationen | 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditta 444 — 92 
Wiener Hinl. Scheine — | 9134 — 
S. Ales. Pfandbr. von 10% Kıhl.| 4 166 | — 
Ditto dito - 500 K, 4. | 106% — 
Ditto ditto— 100 K.] 4 — — 
Dienste — 1 — 5 = 


Ausländische Fonds, Poln. Pfandhr. 884 Gi f 
dito Parrial-Obligation. 584 C, Wiener 5 p. Ct. Se tall. 
92: @.; dito 4 p. Ct. Metall. 81 B. 2 * 
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